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Einleitung  

Wie viele Menschen leben in Österreich und wie viele davon wohnen in meiner Gemeinde? Wie viele 
Personen sind Vollzeit erwerbstätig, wie viele von ihnen pendeln zur Arbeit in eine andere Gemeinde 
und wie viele Arbeitsstätten gibt es dort? Wie setzt sich die österreichische Bevölkerung zusammen, wie 
wohnt sie und welche Entwicklungen zeichnen sich ab? 

Antworten auf diese und eine Vielzahl an weiteren Fragen geben die Zensusstatistiken, zu denen die 
Abgestimmte Erwerbsstatistik, die Arbeitsstättenzählung und die Gebäude- und Wohnungszählung ge-
hören. Seit Einführung der Registerzählung im Jahr 2011 stehen solche umfassenden und kleinräumigen 
Statistiken, die zuvor nur im Rahmen des Zensus alle 10 Jahre erhoben wurden, jährlich jeweils zum 
Stichtag 31. Oktober zur Verfügung, da sämtliche erforderlichen Informationen durch die Verknüpfung 
von Daten aus bereits bestehenden Registern gewonnen werden. 

Jährliche Vollerhebung der Bevölkerung, Haushalte, Familien,  

Arbeitsstätten, Unternehmen, Gebäude und Wohnungen in  

Österreich zum 31. Oktober

Die Zensusstatistiken liefern ein Abbild der Struktur der Bevölkerung, Haushalte, Familien, Arbeitsstät-
ten, Unternehmen sowie der Gebäude und Wohnungen in Österreich. Basierend auf Registerinforma-
tionen stehen die Statistiken auch für Gemeinden und noch kleinere Gebiete zur Verfügung und eignen 
sich somit als hervorragende Grundlage für zahlreiche Belange der öffentlichen Verwaltung, für die Er-
folgskontrolle von politischen Maßnahmen, für wirtschaftliche Entscheidungen und für wissenschaftli-
che Analysen. 

Die jährliche Statistik des Bevölkerungsstandes bildet die Basis für die Aufteilung der Steuermittel zwi-
schen Bundesländern und Gemeinden (Finanzausgleich). Die Daten ermöglichen zudem die Einteilung 
der Bevölkerung in Erwerbstätige, Arbeitslose und Nicht-Erwerbspersonen und darüber hinaus auch 
eine vernünftige Steuerung von Betriebsansiedlungen, realitätsbezogene Flächenwidmungspläne und 
Raumordnungsmaßnahmen, indem sie jährlich die aktuelle Struktur der Bevölkerung, Arbeitsstätten 
sowie des Gebäude- und Wohnungsbestandes in Österreich darstellen. 

Im Anschluss an einen Überblick über die statistischen Methoden zur Gewinnung und Aufarbeitung der 
Daten folgt ein Kapitel zu den Qualitätssicherungsmaßnahmen, mit deren Hilfe die Qualität der erhobe-
nen Daten laufend überwacht und bewertet wird. In den folgenden Kapiteln werden dann Ergebnisse 
und Analysen zu den Themen Demographie, Erwerbstätigkeit, Bildung, Pendler:innen, Haushalte und 
Familien, Arbeitsstätten und Unternehmen sowie Gebäude und Wohnungen für ganz Österreich vor-
gestellt. Besonderes Augenmerk wird dabei immer auf strukturelle Veränderungen der letzten Jahre 
sowie auf regionale Besonderheiten gelegt. Im Bundesländervergleich schließlich werden Indikatoren 
zu verschiedenen Themen zu allen Landeshauptstädten und Bundesländern gegenübergestellt. Daran 
anschließend folgt eine Tabelle mit Hauptergebnissen aller Bundesländer und Bezirke. Im Glossar am 
Ende des Bandes finden sich außerdem Definitionen und Erläuterungen zu den verwendeten Begriffen 
und Konzepten. 

Die hier dargestellten Ergebnisse der Abgestimmten Erwerbsstatistik 2024 beziehen sich auf den Ge-
bietsstand des Stichtags der Erhebung, den 31.10.2024. Eine Gemeindetabelle mit den Ergebnissen von 
2024 wird im Internet auch mit dem aktuellen Gebietsstand 2026 bereitgestellt. Im Open Data Portal von 
Statistik Austria stehen außerdem Gemeindeergebnisse ab dem Jahr 2011 (Gebietsstand jeweils zum 
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Stichtag 31. Oktober) frei zur Verfügung. Viele weitere detaillierte Ergebnisse zu den Bundesländern und 
Gemeinden sind auf der Homepage von Statistik Austria – in Form von Tabellen, Grafiken und interak-
tiven Karten im STATatlas (www.statistik.at/atlas) – sowie in der allgemein zugänglichen statistischen 
Online-Datenbank STATcube (www.statistik.at/datenbanken/statcube-statistische-datenbank) jeder-
zeit abrufbar. 

Von der klassischen Volkszählung zur Abgestimmten Erwerbsstatistik 

In der Geschichte des österreichischen Zensus ist die registerbasierte Erhebungsmethode eine funda-
mentale Neuerung. Im Jahr 2000 beschloss der Ministerrat, dass der Zensus (bestehend aus Volkszäh-
lung, Arbeitsstättenzählung sowie Gebäude- und Wohnungszählung) zukünftig nicht mehr als persön-
liche Befragung, sondern als Registerzählung – also als Auswertung von Daten aus bereits bestehenden 
Registern – durchzuführen sei. Im Rahmen der Probezählung 2006, die zum Zweck hatte, die Methode 
der Registerzählung im Vergleich zur traditionellen Volkszählung und im Hinblick auf die Zählung 2011 
zu evaluieren, wurde das Konzept für die Abgestimmte Erwerbsstatistik entwickelt. Die Probezählung im 
Jahr 2006 lieferte Ergebnisse von so hochwertiger Qualität, dass die Zahlen bereits für den Finanzaus-
gleich herangezogen wurden. Das Konzept der Probezählung wurde im Wesentlichen für die jährliche 
Abgestimmte Erwerbsstatistik ab dem Erhebungsjahr 2008 beibehalten und auch für die Registerzäh-
lung 2011 eingesetzt, in der die Abgestimmte Erwerbsstatistik 2011 integriert war. Die Registerzählung 
2021 wurde mit derselben Methodik durchgeführt. Die Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024 setzt die Rei-
he fort. 

Im Unterschied zur Registerzählung wird im Rahmen der jährlichen Zensusstatistiken für die Ermittlung 
der Bevölkerungszahl keine Wohnsitzanalyse1 zur Ermittlung der in Österreich mit Hauptwohnsitz le-
benden Personen durchgeführt. Stattdessen kommt ein eigens entwickeltes mathematisches Modell2 
zur Anwendung, das auf den Erfahrungen der bisher durchgeführten Wohnsitzanalysen während der 
Probezählung 2006 und den Registerzählungen von 2011 und 2021 basiert. Mit seiner Hilfe wird eine be-
stimmte Anzahl an zweifelhaften Hauptwohnsitzmeldungen (von Personen, die außer einem Eintrag im 
Zentralen Melderegister keinen weiteren Registereintrag besitzen) identifiziert, die nicht anerkannt wer-
den. Dies verhindert eine Übererfassung jener Personen, die mit hoher Wahrscheinlichkeit „Karteilei-
chen“ sind und verringert das Ausmaß von Korrekturen nach der Durchführung einer Registerzählung.3

Bei ihrem Start im Jahr 2008 umfasste die Abgestimmte Erwerbsstatistik noch ausschließlich Merkmale 
zur Demographie und zum aktuellem Erwerbsstatus von Personen, 2009 kamen auch Merkmale zur Bil-
dung und zum Pendeln dazu, mit der Registerzählung 2011 wurde der Merkmalskatalog um die Themen 
Haushalte und Familien erweitert und gleichzeitig auch die jährliche Arbeitsstättenzählung eingeführt, 
die Merkmale zu Arbeitsstätten und Unternehmen liefert. Beginnend mit der Registerzählung 2021 wird 
auch die Gebäude- und Wohnungszählung jährlich durchgeführt. Dadurch steht eine vergleichbare Zeit-
reihe von kleinräumigen und vollständigen Daten zur Verfügung, die mit den Jahren immer umfassen-
der werden wird. Da sich die Merkmale an jenen der früheren Volkszählungen orientieren, sind sogar 
länger zurückreichende historische Vergleiche möglich. 

1	 Für eine Beschreibung des Verfahrens der Wohnsitzanalyse siehe: „Statistik Austria (Hg.): Zensus Volkszählung 2021.“ 
www.statistik.at/fileadmin/user_upload/Zensus-VZ-2021.pdf sowie die Standarddokumentation zur Registerzählung 
2021: www.statistik.at/fileadmin/shared/QM/Standarddokumentationen/B_2/std_b_registerzaehlung_2021.pdf

2	 Siehe Statistik Austria: Berechnungsmethode zur Ermittlung der Nichtanerkennungsquote nach dem Zensus 2021:  
www.statistik.at/fileadmin/pages/403/Bev_Nichtanerkennungsquote_11_2023_v2.pdf

3	 Durch die konsequente Anwendung dieses Modells und der Übertragung seiner Ergebnisse auch in die quartalsweise Sta-
tistik des Bevölkerungsstandes, konnten die Abweichungen zwischen der laufenden Statistik des Bevölkerungsstandes 
und den Ergebnissen der Registerzählung 2021 so geringgehalten werden, dass eine Revision der Bevölkerungsstatistik für 
die Periode zwischen den Zensusjahren 2011 und 2021 nicht notwendig war.
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Inhaltlich richtet sich die Abgestimmte Erwerbsstatistik nach den Empfehlungen der Conference of 
European Statisticians (CES Recommendations) sowie der EU-Verordnung für Volks- und Wohnungszäh-
lungen. Die rechtlichen Grundlagen sind das Bundesstatistikgesetz 2000 i. d. g. F. sowie das Finanzaus-
gleichsgesetz i. d. g. F. 

Die registerbasierte Erhebungsmethode 

Die Informationen für die Abgestimmte Erwerbsstatistik werden durch die Verknüpfung von Register-
daten aus verschiedenen administrativen Quellen gewonnen. Das wichtigste Basisregister für die Ab-
gestimmte Erwerbsstatistik ist das Zentrale Melderegister (ZMR). In diesem elektronischen Verzeichnis 
sind alle in Österreich gemeldeten Personen mit Haupt- und Nebenwohnsitz registriert. Hauptinforma-
tionsquelle für die Arbeitsstättenzählung ist das statistische Unternehmensregister, in dem alle wirt-
schaftlich aktiven Unternehmen mit ihren Arbeitsstätten geführt werden. Basis für die Gebäude- und 
Wohnungszählung ist das Gebäude- und Wohnungsregister. 

Auch alle weiteren benötigten Merkmale speisen sich aus verschiedenen Registern. Als Basisregister die-
nen der Abgestimmten Erwerbsstatistik daher neben dem Zentralen Melderegister, dem statistischen 
Unternehmensregister und dem Gebäude- und Wohnungsregister auch noch das Zentrale Personen-
standsregister, das Zentrale Staatsbürgerschaftsregister, Daten des Dachverbandes der Sozialversiche-
rungsträger, Steuerdaten, Daten des Arbeitsmarktservices, das Bildungsstandregister, die Schul- und 
Hochschulstatistik sowie das Land- und Forstwirtschaftliche Register. In diesen Basisregistern sind be-
reits sämtliche Merkmale enthalten. Zur Qualitätssicherung werden die Erhebungsmerkmale aber noch 
mit Hilfe von Vergleichsregistern auf Richtigkeit und Vollständigkeit überprüft. Zu diesen Vergleichsre-
gistern gehören das Zentrale Fremdenregister, die Dienstgeber:innendaten des Bundes und der Länder, 
die Daten der Sozialhilfe der Länder, das Familienbeihilferegister, die Zivildienerdatei, die Präsenzdie-
nerdatei und die Zentrale Zulassungsevidenz. 

Die Registerverknüpfung kann dank des e-Government-Gesetzes unter absoluter Wahrung des Daten-
schutzes durchgeführt werden. Dies geschieht mit Hilfe des bereichsspezifischen Personenkennzei-
chens Amtliche Statistik (bPK AS), das von der Stammzahlenregisterbehörde generiert wird und keiner-
lei Rückschlüsse auf die Person ermöglicht. Die Datenverknüpfung erfolgt daher ohne Namen. 

Das Gebäude- und Wohnungsregister (GWR) verbindet die beiden Erhebungsteile durch einen numeri-
schen Adresscode. Mit Hilfe des bPK AS und der Dienstgebernummer des Dachverbandes der Sozialver-
sicherungsträger können Personen mit dem statistischen Unternehmensregister verbunden werden. Da 
die Verknüpfung auf Individualebene durchgeführt wird, erfolgt die Prüfung auf Konsistenz und oftmals 
auch die Plausibilisierung der Daten schon im ersten Aufbereitungsschritt. Bestimmte Merkmale sind 
redundant, das bedeutet sie kommen in verschiedenen Datenquellen vor und können unterschiedliche 
Angaben für ein und dieselbe Person enthalten. Dies macht es erforderlich, bei Differenzen innerhalb 
eines Merkmals in verschiedenen Datenquellen, Regelwerke festzulegen. Diese Regeln wurden nach 
Analyse der Rohdaten der einzelnen Register erstellt. Für Merkmale wie z. B. Geschlecht konnten relativ 
einfache hierarchische Regeln nach dem Überwiegensprinzip gebildet werden. Bei Merkmalen wie dem 
Erwerbsstatus waren sehr komplexe Regelwerke notwendig. Durch das Prinzip der Redundanz werden 
Qualitätsunterschiede der Register ausgeglichen und hochwertige Ergebnisse sichergestellt. 

Detaillierte methodische Beschreibungen finden sich im: „Methodeninventar zur Statistik des Bevölke-
rungsstandes gemäß Finanzausgleich, Registerzählung, Abgestimmten Erwerbsstatistik“ (siehe: www.
statistik.at/fileadmin/pages/402/MethodeninventarRZ.pdf). 
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Unterschiede zu anderen Statistiken 

Die Abgestimmte Erwerbsstatistik (AEST) orientiert sich inhaltlich an den Empfehlungen der Conference 
of European Statisticians (CES Recommendations) sowie der EU-Verordnung für Volks- und Wohnungs-
zählungen, die sich wiederum an andere internationale Richtlinien wie das ILO-Konzept anlehnen. Dies 
ermöglicht internationale Vergleiche mit den Zensen anderer Staaten. 

Innerösterreichisch betrachtet ist die Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung eine wichtige Vergleichssta-
tistik zur Abgestimmten Erwerbsstatistik. Beim Vergleich dieser beiden Statistiken muss aber berück-
sichtigt werden, dass ein bedeutender Methodenunterschied zwischen Befragung und registerbasierter 
Erhebung besteht. Die Grundgesamtheit der Mikrozensus-Befragung ist eine Haushaltsstichprobe aus 
dem ZMR, Personen in Anstaltshaushalten sind von der Erhebung ausgeschlossen. Aufgrund der Stich-
probengröße stehen die Ergebnisse als Quartals- bzw. Jahresdurchschnitte nur auf Bundeslandebe-
ne zur Verfügung. Die Abgestimmte Erwerbsstatistik umfasst dagegen die gesamte Wohnbevölkerung 
zum Stichtag und kann bis in kleinste regionale Einheiten ausgewertet werden. Diskrepanzen zwischen 
der Melderealität und der Befragungsrealität führen dabei zwangsläufig auf Individualebene zu unter-
schiedlichen Ergebnissen. Die Ergebnisse des Mikrozensus stehen zeitlich früher zur Verfügung als die 
der AEST, die aufgrund der gesetzlichen Lieferfristen der Datenlieferant:innen und des aufwendigen 
Verarbeitungsprozesses erst später veröffentlicht werden kann. 

Aufgrund des gemeinsam zugrundeliegenden inhaltlichen Konzepts (ILO-Konzept) stimmen die Defini-
tionen von Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit zwischen beiden Statistiken im Wesentlichen überein. 
Der größte Unterschied im Konzept besteht darin, dass Grundwehrdiener und Zivildiener in der Arbeits-
kräfteerhebung für den aktuellen Erwerbsstatus nicht zu den Erwerbstätigen gezählt, sondern eigens 
ausgewiesen werden, während sie in der AEST in die Zahl der Erwerbstätigen einfließen. Leichte Diffe-
renzen gibt es auch in Bezug auf vorübergehende Abwesenheiten von der Arbeit und Arbeitssuchende.

Auch der Dachverband der österreichischen Sozialversicherungsträger (DV) publiziert monatlich Be-
richte über die Zahl der Erwerbstätigen in Österreich. Da die Daten des DV die bedeutendste Quelle der 
Abgestimmten Erwerbsstatistik sind, sind die Unterschiede ausschließlich durch die verschiedenen 
Konzepte bzw. zusätzliche Datenquellen bedingt. In den Monatsberichten des DV wird in erster Linie die 
Zahl der unselbständig Beschäftigten zum Monatsletzten publiziert. Dabei zählt der DV Beschäftigungs-
verhältnisse anstelle von Personen. Ist also eine Person mehrfach beschäftigt, so wird sie mehrfach 
gezählt. Enthalten sind auch Personen, die keinen Hauptwohnsitz in Österreich haben und zur Arbeit 
einpendeln. In der Abgestimmten Erwerbsstatistik wird die Beschäftigtenzahl auf Personen mit öster-
reichischem Hauptwohnsitz (Wohnbevölkerung) eingeschränkt. Die Arbeitsstättenzählung umfasst hin-
gegen alle Beschäftigungsverhältnisse. 

Weitere Differenzen ergeben sich durch den unterschiedlichen Umgang mit spezifischen Subgruppen, 
wie z. B. geringfügige Beschäftigungen, die im Beschäftigtenstand des DV nicht berücksichtigt sind. 
Grenzgänger:innen mit Hauptwohnsitz in Österreich, die täglich an einen nicht-inländischen Arbeitsort 
pendeln, sind ebenfalls nicht Teil des Beschäftigtenstands des DV. In der AEST sind sie jedoch aufgrund 
von Informationen der Einkommenssteuerdaten enthalten. Daneben gibt es auch Unterschiede in der 
Zählung von vorübergehend abwesenden Erwerbstätigen.

Das Erwerbstätigenkonzept der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) folgt dem Europäischen 
System Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen (ESVG 1995). Im Wesentlichen baut dieses Konzept 
ebenso auf den Definitionen der ILO auf. Gemeinsamkeiten von VGR und Abgestimmter Erwerbsstatis-
tik liegen etwa darin, dass Grundwehrdiener sowie in Anstaltshaushalten wohnhafte Personen, die er-
werbstätig sind, zu den Erwerbstätigen zählen. Konzeptionelle Unterschiede bestehen hingegen in der 
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Grundgesamtheit. Während die AEST die Wohnbevölkerung zum Stichtag erhebt, gilt für die VGR das 
sogenannte Inlandsprinzip. Nach diesem werden, unabhängig vom Wohnsitz, alle Personen gezählt, 
die für gebietsansässige Einheiten eines Landes arbeiten. Einpendler:innen ohne Hauptwohnsitz im In-
land werden als Erwerbstätige gezählt, während Auspendler:innen ins Ausland nicht gezählt werden. 
Außerdem werden in der VGR Jahres- bzw. Quartalsdurchschnittswerte ausgegeben, die AEST hingegen 
bezieht die Erwerbstätigkeit auf eine Referenzwoche, in der der Stichtag liegt. Auch kennt die VGR kei-
ne untere Altersgrenze für die Erwerbstätigkeit, während sie in der AEST bei einem Alter von 15 Jahren 
liegt.

Auch im Vergleich zur Arbeitslosenstatistik des Arbeitsmarktservice (AMS) gibt es konzeptionelle Unter-
schiede. Grundsätzlich ist das AMS Hauptquelle für die Arbeitslosigkeit in der Abgestimmten Erwerbs-
statistik. Personen, die jedoch zusätzlich zu einer Arbeitslosenmeldung beim AMS erwerbstätig sind, 
werden in der AEST zu den Erwerbstätigen gezählt. Diese und weitere kleinere Differenzen in der De-
finition von Erwerbstätigkeit, unterschiedliche Datenquellen sowie der Zeitverzug bedingen deutliche 
Unterschiede bei der Arbeitslosenquote (siehe auch Kapitel 3.3). 

Für weitere Details zu den Unterschieden mit den erwähnten Vergleichsstatistiken siehe das „Metho-
denhandbuch zu den Erwerbsmerkmalen der Abgestimmten Erwerbsstatistik“ (www.statistik.at/file-
admin/pages/402/methodenhandbuch_zur_abgestimmten_erwerbsstatistik_ab_2010.pdf) bzw. für die 
anderen Merkmale die „Standarddokumentation der Registerzählung 2021“ (www.statistik.at/filead-
min/shared/QM/Standarddokumentationen/B_2/std_b_registerzaehlung_2021.pdf).

Datenschutz

Der Schutz von persönlichen Daten ist ein zentrales Anliegen von Statistik Austria. Daher wird – neben 
der oben erwähnten, bereits anonym durchgeführten Datensammlung mit bPK AS – als zusätzliche 
Datenschutzmaßnahme zur Unkenntlichmachung von Einzelpersonen in den Ergebnissen, für einen 
festgelegten Prozentsatz der Daten der Abgestimmten Erwerbsstatistik das Record Swapping Verfahren 
angewendet. Dabei werden zuerst sogenannte „Risky Records“ gesucht – das sind Datensätze, die auf-
grund ihrer Merkmalskombinationen (z. B. höchste abgeschlossene Ausbildung & Stellung im Beruf & 
Staatsbürgerschaft) im Datensatz eine seltene Kombination darstellen. Einzelne Merkmale dieser Perso-
nen werden dann mit den Merkmalen anderer Personen getauscht. Dabei wird darauf geachtet, dass die 
wichtigsten Eckzahlen nicht verzerrt werden. Bei kleineren Zellbesetzungen wird daher explizit darauf 
hingewiesen, dass die Daten aufgrund des Record Swapping Verfahrens mit Vorsicht zu interpretieren 
sind. Für die Arbeitsstättenzählung 2024 gelten die allgemein gültigen Datenschutzbestimmungen für 
Unternehmenserhebungen. 

Im Anschluss an die Verknüpfung, Aufbereitung und Qualitätsprüfung der Daten (auf die im nächsten 
Kapitel noch genauer eingegangen wird) können diese schließlich analysiert und ausgewertet werden. 
Die Ergebnisse dieser Auswertungen sind im Internet auf der Homepage von Statistik Austria allgemein 
zugänglich und wurden für die vorliegende Publikation analytisch und grafisch aufbereitet.
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1.1	 Konzeption eines Qualitätsframeworks

1.2	 Rohdatenmonitoring

1.3	 Monitoring des authentischen 
Datenbestandes

1  Qualitätssicherung  
und -bewertung



Mit Einführung des registerbasierten Zensus im Jahr 2011 als Ersatz für die bisherigen klassi-
schen Volkszählungen wurde ein eigener methodischer Zugang zur Qualitätsbewertung der 
verarbeiteten Daten entwickelt.1

Ziel der Qualitätsbewertung ist die Berechnung eines Qualitätsindikators für jedes einzelne 
Merkmal. Dieses allgemeine Rahmenwerkzeug kann auf sämtliche registerbasierte Statisti-
ken angewendet werden und wird für die Registerzählungen ab 2011 und die jährliche Ab-
gestimmte Erwerbsstatistik (AEST) seit dem Berichtsjahr 2012 praktiziert.2

Die Qualitätsindikatoren nehmen Werte zwischen 0 und 1 an, wobei ein höherer Wert mit 
einer höheren Qualitätseinschätzung einhergeht. Die standardisierte Berechnung dieser 
Qualitätsindikatoren ermöglicht es, die Qualität der Merkmale der einzelnen Register sowie 
der Ergebnisse zu vergleichen.

Für die Registerzählung werden die Daten aus acht Basisregistern und verschiedenen Ver-
gleichsregistern auf Personenebene zusammengeführt. Dies geschieht über das bereichs-
spezifische Personenkennzeichen Amtliche Statistik (bPK AS), das jede registerführende 
Stelle für jede Person von der Stammzahlenregisterbehörde in verschlüsselter Form für ihre 
Datenlieferung an Statistik Austria erhält. Die Entschlüsselung des bPK AS ist nur Statistik 
Austria möglich, wodurch der Datenschutz gewährleistet ist.

1.1	 Konzeption eines Qualitätsframeworks

Das Qualitätsframework hat das Ziel, die Datenqualität auf drei aufeinander folgenden Ebenen zu ermit-
teln (siehe Abbildung 1.1):

	• Rohdaten (Register),
	• Integrierter Datenbestand (Central Data Base – CDB) und
	• Authentischer Datenbestand (Final Data Pool – FDP).

Die Rohdatenebene umfasst die Evaluierung der Qualität der von den administrativen Quellen geliefer-
ten Daten. Die nächste Stufe (CDB) beinhaltet den Gesamtbestand der Registerzählung bzw. AEST mit 
den entsprechenden Merkmalen. Letztere werden aus den verschiedenen Rohdaten zusammengeführt, 
wobei in dieser Stufe manche statistischen Einheiten noch fehlende Merkmale aufweisen können. Hie-
rin liegt auch der Unterschied zur dritten Ebene, dem authentischen Datenbestand, in dem die unbe-
kannten Werte mittels Imputationen ersetzt werden.

Die Qualitätsindikatoren, die auf Rohdatenebene ermittelt werden, sind die Basis für die Berechnung 
der Qualitätsindikatoren für die beiden folgenden Ebenen. Am Ende wird für jede Einheit und jedes 
Merkmal jeweils ein Qualitätsindikator ermittelt, dessen Änderungen über die drei Datenebenen ver-
folgt werden kann.

1	 Eine detaillierte Beschreibung des Aufbaus und der theoretischen Grundlagen des Frameworks wurden separat veröffent-
licht: www.statistik.at/fileadmin/pages/402/documentation_of_methods.pdf

2	 Detailergebnisse der jährlichen Bewertung der Registerzählungen und der jährlichen Abgestimmten Erwerbsstatistik wer-
den im Methodeninventar in Kapitel 14 „Qualitätssicherung und -bewertung“ veröffentlicht: www.statistik.at/fileadmin/
pages/402/MethodeninventarRZ.pdf
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Abbildung 1.1   
Ebenen der Qualitätsbewertung

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Am Beginn des Bewertungsprozesses steht die Rohdatenbewertung mit ihren drei Hyperdimensionen.3  
Die folgende Tabelle zeigt diese Ergebnisse anhand des Merkmals Familienstand (FAMST) für die einzel-
nen Register. 

Tabelle 1.1   
Qualitätsbewertung Familienstand nach Quelle i 

Quelle i HDD i FAMST HDPi FAMST HDEi FAMST qi FAMST

AMS 1,000 0,926 0,962 0,963
DG 0,970 0,964 0,948 0,961
FAMBH 1,000 0,891 0,971 0,954
DV 0,810 0,675 0,963 0,816
IFA 0,508 0,500 0,705 0,571
KA 0,554 0,430 0,704 0,563
KFA 0,779 0,565 0,959 0,768
SH 0,908 0,916 0,942 0,922
ST 0,865 0,888 0,905 0,886
ZMR 0,810 0,879 0,966 0,885
ZPR 1,000 0,980 0,982 0,988

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – AMS: Arbeitsmarktservice Österreich, DG: Dienstgeber:innendaten des 
Bundes und der Länder, FAMBH: Familienbeihilfe, DV: Dachverband der österr. Sozialversicherungsträger, IFA: Zentrales Fremdenre-
gister (Integrierte Fremdenadministration), KA: Kammern der freien Berufe, KFA: Krankenfürsorgeanstalten der Länder und Gemein-
den, SH: Sozialhilfeträger der Länder, ST: Steuerregister, ZMR: Zentrales Melderegister, ZPR: Zentrales Personenstandregister.

3	 HD Dokumentation: HDD, HD Pre-Processing: HDP, HD externe Quelle: HDE.
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Die Kombination der Bewertungen der einzelnen Register führt zu einer ersten Bewertung des Merk-
mals j im integrierten Datenbestand (q0j). Eine zur Bewertung des Regelwerks zusätzlich durchgeführte 
HD Externe Quelle (HDECDB j) führt zur endgültigen Bewertung des Merkmals im integrierten Datenbe-
stand (qΨj). Im Falle des Merkmals Familienstand ergibt diese zusätzliche HDECDB j Bewertung einen An-
stieg zwischen dem Durchschnitt der Indikatoren q̅ 0j und q̅ Ψj (siehe Tabelle 1.2).

Personen mit fehlendem Merkmal Familienstand besitzen zu diesem Zeitpunkt die Qualitätsbewer-
tung  0. Im Falle von Imputationen werden diese mit der HD Imputationen (HDIj) bewertet. Dies führt 
wiederum zu einer weiteren Verbesserung der Qualitätsbewertung für das Merkmal Familienstand (qΩj) 
im authentischen Datenbestand.

Tabelle 1.2   
Qualitätsbewertung Familienstand nach Verarbeitungsebene

Merkmal j q̅ 0j HDECDBj q̅ Ψj HDIj q̅ Ωj

Familienstand 0,973 0,974 0,972 0,765 0,975

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

1.2	 Rohdatenmonitoring

Ein wichtiger Teil der Qualitätssicherung ist das jährliche Monitoring der gelieferten Rohdaten. Das 
Qualitätsmonitoring stellt dabei sicher, dass Probleme in den Datenlieferungen (bspw. unzureichende 
bPK AS-Ausstattungen oder fehlerhafte Merkmalscodierungen) erkannt und behoben werden können. 
Kurz gesagt, die Veränderungen der Daten müssen erklärbar sein. Exemplarisch hierfür ist das Zentra-
le Melderegister. Hier unterscheiden sich die fünf multiplen4 Merkmale zum Teil stark voneinander. Die 
Merkmale Alter und Geschlecht sind mit Werten von > 0,999 über die Jahre hinweg beinahe konstant. 
Hier ist auch keine Veränderung zu erwarten. Die Rohdatenqualität der Merkmale Familienstand und 
Geburtsstaat nimmt seit 2011 laufend zu.

Abbildung 1.2   
Rohdatenqualität des ZMR

Q: STATISTIK AUSTRIA, Registerzählung 2011 und 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2012 bis 2020, 2022 bis 2024.

4	 Ein Merkmal heißt multipel, wenn es in mehreren Registern vorhanden ist (z. B. Geschlecht).
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Diese Qualitätssteigerungen liegen großteils an den Abdeckungsraten (HDPZMR j), die in der Frühphase 
des ZMR (2001–2006), noch eher gering waren. Seit diese Angaben aber nun verpflichtend aufzunehmen 
sind, verbessern sie sich kontinuierlich.

1.3	 Monitoring des authentischen Datenbestandes

Für das Monitoring der Qualität eines Merkmals können neben der Endqualität qΩj auch verschiede-
ne Zwischenergebnisse verwendet werden. Eine zusätzliche Anwendung der Hyperdimension Exter-
ne Quelle auf den integrierten Datenbestand stellt eine Bewertung jener Regeln dar, mit denen dieses 
Merkmal erstellt wurde. Über die Jahre gesehen sind die Ergebnisse dieser Bewertungen stabil.

Abbildung 1.3   
Hyperdimension Externe Quelle für ausgewählte Merkmale im CDB

Q: STATISTIK AUSTRIA, Registerzählung 2011 und 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2012 bis 2020, 2022 bis 2024. 

Eine Beobachtung der Anzahl der imputierten Datensätze im Vergleich zum Vorjahr kann ebenfalls als 
Indikator für Monitoringzwecke verwendet werden. Folgende Abbildung zeigt die Entwicklung der Im-
putationen seit 2011. Bei den meisten Merkmalen nimmt die Anzahl der imputierten Fälle im Laufe der 
Jahre aufgrund der immer besser werdenden Rohdaten ab (z. B. mehr Beziehungsinformationen von 
Haushaltsmitgliedern). Das Merkmal Alter hat nach starken Rückgängen in den letzten Jahren jetzt ver-
mutlich eine kritische Restmasse (weniger als 100 Personen) erreicht, bei der in den nächsten Jahren 
keine großen Verbesserungen in der Datenqualität zu erwarten sind.  Die Anzahl der für das Merkmal 
„höchste abgeschlossene Bildung“ zu imputierenden Datensätze ist stark vom Zuzug aus dem Ausland 
beeinflusst. Dementsprechend ergeben sich Schwankungen im Zeitverlauf.
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Abbildung 1.4   
Veränderung der Anzahl der Imputationen im Vergleich zu 2011

Q: STATISTIK AUSTRIA, Registerzählung 2011 und 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2012 bis 2020, 2022 bis 2024.

Für einige Merkmale steht nicht die gesamte Zeitreihe seit 2011, sondern nur ein Vergleich zu 2021 zur 
Verfügung (siehe Tabelle 1.3). Hier sind die Imputationen der meisten Merkmale durch verbesserte Re-
gisterabdeckungen zurückgegangen. Aufgrund von verbesserter Rohdatennutzung konnte der Anteil 
der für die ÖNACE erforderlichen Imputationen  2024 deutlich reduziert werden.

Tabelle 1.3   
Veränderung der Anzahl der Imputationen 2022 bis 2024 im Vergleich zu 2021

Merkmal 2021 2022 2023 2024

Jahr der Zuwanderung 1,000 0,975 0,964 0,952
ÖNACE 2008 der Arbeitsstätte 1,000 0,851 4,996 0,030
Anzahl der Räume der Wohnung 1,000 0,992 0,971 0,947
Nutzfläche der Wohnung in Quadratmetern 1,000 0,988 0,967 0,952
Rechtsverhältnis der Wohnung 1,000 1,037 1,038 1,041
Bauperiode des Objektes 1,000 0,969 0,913 0,967
Eigentumsverhältnis des Objektes 1,000 1,007 1,016 0,855

Q: STATISTIK AUSTRIA, Registerzählung 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2022 bis 2024.

Der wichtigste Punkt für das Monitoring der Datenqualität ist natürlich die Betrachtung der Endqualität 
qΩj. Dabei wird insbesondere die Entwicklung der einzelnen Merkmale im Zeitverlauf beobachtet und es 
ist zu erkennen, dass sich alle Merkmale sehr stabil verhalten.

Die Qualität der demographischen Merkmale ist generell höher als die der anderen Merkmale. Dies liegt 
hauptsächlich daran, dass diese Merkmale in mehreren Registern vorkommen und durch die Vergleiche 
zwischen den Registern eine höhere Datenqualität vorhanden ist.
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Abbildung 1.5   
Entwicklung der Qualität ausgewählter Merkmale im FDP von 2011 bis 2024

Q: STATISTIK AUSTRIA, Registerzählung 2011 und 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2012 bis 2020, 2022 bis 2024.

Außerdem ist zu erkennen, dass die Qualität fast aller demographischen Merkmale seit 2011 kontinu-
ierlich steigt. Nach dem Rückgang beim Merkmal Geburtsland aufgrund struktureller Änderungen im 
Jahr 2015 ist inzwischen wieder ein Anstieg der Qualität zu beobachten. Die einfachen und abgeleite-
ten Merkmale sind dagegen stark an die Qualität der zugehörigen Rohdaten gebunden, wodurch diese 
Merkmale im Laufe der Zeit eher leicht schwanken. Die stärkeren Anstiege bei den Bildungsmerkmalen 
sind einerseits auf die bereits erwähnte Neubewertung der Rohdaten durch eine Erhebung der HD-Doku 
mentation und andererseits auf die Revision des Bildungsstandregisters aufgrund verbesserter Daten 
des AMS zurückzuführen.

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick aller bewerteten Merkmale der Registerzählung mit ihren In-
dikatoren auf den verschiedenen Ebenen der Qualitätsbewertung.

Tabelle 1.4   
Qualität des integrierten und authentischen Datenbestandes 2024

Merkmal j Typ
Integrierter Datenbestand Authentischer Datenbestand

q̅ 0j HDECDBj q̅ Ψj % Imp. HDIj q̅ 0j HDEFDPj q̅ Ωj

Demographie
Alter multipel 1,00 1,00 1,00 < 0,01 0,73 1,00 . 1,00 
Familienstand multipel 0,97 0,97 0,97 0,37 0,76 0,97 . 0,97 
Geburtsland multipel 0,97 0,99 0,98 < 0,01 0,37 0,98 . 0,98 
Gemeindegrößenklasse (Wohnort) abgeleitet 1,00 . 1,00 . . 1,00 . 1,00 
Geschlecht multipel 1,00 1,00 1,00 < 0,01 0,50 1,00 . 1,00 
Herkunftsregion (Wohnort vor 
einem Jahr) 

abgeleitet 1,00 . 1,00 . . 1,00 . 1,00 

Jahr der Zuwanderung abgeleitet 0,65 . 0,65 30,59 0,86 0,92 . 0,92 
Migrationshintergrund abgeleitet 0,97 . 0,97 . . 0,97 . 0,97 
Staatsangehörigkeit multipel 0,99 0,99 0,99 < 0,01 0,84 0,99 . 0,99 
Stellung im Haushalt (Lebensform) abgeleitet 0,90 . 0,90 7,25 0,89 0,97 0,93 0,96 
Wohnort einfach 1,00 . 1,00 . . 1,00 . 1,00 
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Merkmal j Typ
Integrierter Datenbestand Authentischer Datenbestand

q̅ 0j HDECDBj q̅ Ψj % Imp. HDIj q̅ 0j HDEFDPj q̅ Ωj

Bildung
Ausbildungsfeld der höchsten  
abgeschlossenen Bildung 

einfach 0,74 . 0,74 . . 0,74 . 0,74 

Ausbildungsfeld der laufenden 
formalen Bildung

einfach 0,95 . 0,95 . . 0,95 . 0,95 

Entfernungskategorie der  
Bildungseinrichtung 

abgeleitet 0,96 . 0,96 . . 0,96 . 0,96 

Höchste abgeschlossene Bildung einfach 0,81 . 0,81 4,17 0,53 0,84 . 0,84 
Laufende Teilnahme an formaler 
Bildung

einfach 0,95 . 0,95 . . 0,95 . 0,95 

Erwerbstätigkeit
Erwerbsstatus abgeleitet . 0,92 0,93 . . 0,93 . 0,93 
Geringfügigkeit einfach 0,92 . 0,92 . . 0,92 . 0,92 
Stellung im Beruf abgeleitet . 0,96 0,94 . . 0,94 . 0,94 
ÖNACE 2008 der Arbeitsstätte abgeleitet 0,86 0,86 . . 0,86 . 0,86 

Pendler:innen
Arbeits- bzw. Schulort abgeleitet 0,91 . 0,91 0,34 0,19 0,92 . 0,92 
Pendelentfernung (Entfernungs-
kategorie) 

abgeleitet 0,96 . 0,96 . . 0,96 . 0,96 

Pendeltyp abgeleitet 0,93 . 0,93 . . 0,93 . 0,93 

Familien
Größe der Kernfamilie abgeleitet 0,86 0,86 12,39 0,93 0,97 0,93 0,96 
Typ der Kernfamilie abgeleitet 0,85 0,85 12,39 0,92 0,97 0,94 0,96 

Haushalte
Größe des Haushalts abgeleitet 0,92 0,92 0,02 0,46 0,92 0,90 0,91 
Typ des Haushalts abgeleitet 0,90 0,90 7,42 0,90 0,97 0,90 0,95 

Arbeitsstätten
Arbeitsstätte Standort einfach 0,92 . 0,92 . . 0,92 . 0,92 
Beschäftigtengrößengruppen nach 
selbständigen Beschäftigten 

abgeleitet 0,94 . 0,94 . . 0,94 . 0,94 

Beschäftigtengrößengruppen nach 
unselbständigen Beschäftigten 

abgeleitet 0,91 . 0,91 . . 0,91 .  0,91 

ÖNACE 2008 der Arbeitsstätte einfach 0,82 0,82 < 0,01  0,02 0,82 . 0,82 

Unternehmen
Beschäftigtengrößengruppen nach 
selbständigen Beschäftigten 

abgeleitet 0,94 . 0,94 . . 0,94 . 0,94 

Beschäftigtengrößengruppen nach 
unselbständigen Beschäftigten 

abgeleitet 0,92 . 0,92 . . 0,92 . 0,92 

Rechtsform einfach 0,87 .    0,87 0,61 0,80 0,88 . 0,88 
Unternehmen Standort einfach 0,92 . 0,92 . . 0,92 . 0,92 
ÖNACE 2008 des Unternehmens einfach 0,80 . 0,80 0,01 0,02 0,80 . 0,80 

Objekte
Anzahl der oberirdischen  
Geschosse 

einfach 0,81 . 0,81 1,74 0,81 0,83 . 0,83 

Bauperiode einfach 0,77 . 0,77 1,53 0,63 0,78 . 0,78 
Eigentumsverhältnis abgeleitet 0,86 . 0,86 1,30 0,89 0,87 . 0,87 
Gebäudeeigenschaft  
(überwiegende Nutzung) 

abgeleitet 0,85 . 0,85 . . 0,85 . 0,85 

Gebäudestandort einfach 1,00 . 1,00 . . 1,00 . 1,00 
Nutzfläche des Gebäudes in  
Quadratmetern 

abgeleitet 0,79 0,79 0,79 0,79 
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Merkmal j Typ
Integrierter Datenbestand Authentischer Datenbestand

q̅ 0j HDECDBj q̅ Ψj % Imp. HDIj q̅ 0j HDEFDPj q̅ Ωj

Nutzungseinheiten
Anzahl der Personen mit Haupt-
wohnsitz in der Wohnung 

abgeleitet 0,93 . 0,93 . . 0,93 . 0,93 

Anzahl der Räume einfach 0,74 . 0,74 2,32 0,68 0,75 . 0,75 
Anzahl der Räume pro Bewohner:in 
mit Hauptwohnsitz 

abgeleitet 0,84 . 0,84 . . 0,84 . 0,84 

Art der Beheizung abgeleitet 0,76 . 0,76 0,07 0,85 0,76 . 0,76 
Bad/Dusche einfach 0,82 . 0,82 . . 0,82 . 0,82 
Nutzfläche der Wohnung in  
Quadratmetern 

einfach 0,76 . 0,76 3,78 0,56 0,79 . 0,79 

Nutzfläche in Quadratmetern pro 
Bewohner:in mit Hauptwohnsitz 

abgeleitet 0,86 . 0,86 . 0,86 . 0,86 

Nutzungseinheit Standort einfach 1,00 . 1,00 . . 1,00 . 1,00 
Rechtsverhältnis abgeleitet 0,73 . 0,73 5,76 0,76 0,78 . 0,78 
Toilette (WC) einfach 0,82 . 0,82 . . 0,82 . 0,82 
Typ der Nutzungseinheit einfach 0,92 . 0,92 . . 0,92 . 0,92 
Wasseranschluss einfach 0,85 . 0,85 . . 0,85 . 0,85 
Wohnsitzangabe in der Wohnung abgeleitet 0,93 . 0,93 . . 0,93 . 0,93 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.
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2  Demographie  
und Wanderung



Die Demographie beschreibt, wie sich die Bevölkerung zusammensetzt und sich im Lauf der 
Zeit verändert. Neben der Anzahl an Einwohner:innen und Bürger:innen ist vor allem die Zu-
sammensetzung der Bevölkerung von Interesse und wird anhand mehrerer Merkmale be-
schrieben. Dazu zählen in der Abgestimmten Erwerbsstatistik das Geschlecht, das Alter, der 
Familienstand, die Staatsangehörigkeit, das Geburtsland und der Migrationshintergrund 
der Bevölkerung sowie der Vergleich des Wohnortes mit dem Wohnort zum Vorjahresstich-
tag. Anhand dieser Faktoren können die Veränderung und Entwicklung der Bevölkerung, 
der sogenannte demographische Wandel, beschrieben werden.

Da die Abgestimmte Erwerbsstatistik die Bevölkerung nur zu einem Stichtag abbildet, wer-
den manche traditionelle Bestandteile der Bevölkerungsforschung, wie z. B. Geburten- und 
Sterberaten und Migrationsbewegungen in diesem Kapitel nicht behandelt, diese würden 
mehr als nur Stichtagsdaten erfordern.

2.1	 Bevölkerungsstand und Entwicklung

Für den Stichtag 31.10.2024 wurde eine Zahl von 9 189 929 Einwohner:innen in Österreich ermittelt. Damit 
hat sich der Bevölkerungsstand seit dem 31. Oktober des Vorjahres um 42 140 Personen oder 0,5 % er-
höht. Nach einem größeren Zuwachs in der Periode zwischen Oktober 2021 und Oktober 2022 (1,3 %) auf-
grund des Beginns des Krieges in der Ukraine, ist der Zuwachs in diesem Jahr – wie bereits im Vorjahr 
– wieder auf einem ähnlichen Niveau wie in der Periode vor dem Angriff auf die Ukraine (0,5 %). 

Wien verzeichnet das größte Bevölkerungswachstum  

zwischen 2023 und 2024

Tabelle 2.1   
Bevölkerung 2024 und Veränderung seit 2023 bzw. 2021 nach Bundesland

Bundesland
Bevölkerungsstand Veränderung seit 2023 Veränderung seit 

2021 in %31.10.2024 31.10.2023 absolut in %

Österreich 9 189 929 9 147 789 42 140 0,5 2,5
Burgenland 301 868 302 065 −197 −0,1 1,5
Kärnten 570 329 569 779 550 0,1 1,1
Niederösterreich 1 727 662 1 723 472 4 190 0,2 1,7
Oberösterreich 1 535 106 1 529 890 5 216 0,3 2,1
Salzburg 572 465 570 871 1 594 0,3 1,9
Steiermark 1 271 306 1 269 180 2 126 0,2 1,6
Tirol 777 265 774 986 2 279 0,3 1,9
Vorarlberg 411 371 409 580 1 791 0,4 2,6
Wien 2 022 557 1 997 966 24 591 1,2 5,0

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählung 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2023 und 2024.

Das stärkste Bevölkerungswachstum unter den Bundesländern verzeichnet die Bundeshauptstadt 
Wien, hier leben 24 591 (1,2 %) Personen mehr als zum Stichtag vor einem Jahr. Das Burgenland ver-
zeichnet dagegen mit einem Minus von 0,1 % als einziges Bundesland einen Bevölkerungsrückgang, was 
bedeutet, dass zum Stichtag 2024 um 197 Personen weniger ihren Hauptwohnsitz im Burgenland haben 
als zum Stichtag 2023. Alle anderen Bundesländer verzeichnen einen Bevölkerungsanstieg unter dem 
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österreichischen Durchschnitt von plus 0,5 %. Vorarlberg liegt mit einem Bevölkerungszuwachs von 
0,4 % dem österreichischen Durchschnittswert am nächsten. Es folgen Oberösterreich, Salzburg und  
Tirol mit einem Bevölkerungsanstieg von 0,3 %. Die übrigen Bundesländer zeigen unterdurchschnittli-
che Zunahmen zwischen 0,2 % (Steiermark und Niederösterreich) und 0,1 % (Kärnten). In der Vorperiode 
2022 bis 2023 gab es noch in allen Bundesländern ein Wachstum in der Bevölkerungsentwicklung. Rela-
tiv gesehen wuchs Kärnten zwischen 2022 und 2023 am geringsten, während das Burgenland bereits in 
dieser Periode den geringsten Zuwachs in absoluten Zahlen hatte.

Abbildung 2.1 zeigt die Bevölkerungsveränderung zwischen den Oktoberstichtagen der Jahre 2023 
und 2024 auf Ebene der politischen Bezirke. Betrachtet man alle Landeshauptstädte, so zeigt sich, dass 
Sankt Pölten mit 1,7 % das stärkste Bevölkerungswachstum aufweist, deutlich vor Wien (1,2 %), gefolgt 
von Graz (0,9 %), Linz und Eisenstadt (beide 0,8 %). Klagenfurt zeigt eine Entwicklung, die dem öster-
reichweiten Durchschnitt entspricht. Innsbruck (0,3 %) und Salzburg (0,1 %) liegen unter diesem öster-
reichweiten Durchschnittsplus von 0,5 %. Bregenz weist als einzige Landeshauptstadt einen Bevölke-
rungsrückgang auf, die Stadt verliert 50 Bewohner:innen (0,2 %) im Vergleich zum Stichtag 2023.

Abbildung 2.1   
Bevölkerungsveränderung nach Politischem Bezirk, 2023 bis 2024

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2023 und 2024.

Städte und Umlandbezirke wachsen am stärksten

Das stärkste Bevölkerungswachstum außerhalb der Landeshauptstädte verzeichnet der politische Be-
zirk Wiener Neustadt (Stadt) mit 1,1 %, gefolgt von den Bezirken Dornbirn, Bruck an der Leitha, Korneu-
burg, Feldkirch, Linz-Land, Steyr-Land, Hallein, Gänserndorf und Klagenfurt Land mit einem Bevölke-
rungswachstum zwischen 0,8 % und 0,6 %. Insgesamt verzeichnen 54 politische Bezirke (ohne Wiener 
Gemeindebezirke) ein Bevölkerungswachstum, bei knapp zwei Drittel dieser Bezirke liegt dieses unter 
dem österreichweiten Wert von 0,5 %. In 4 politischen Bezirken liegt das Wachstum im österreichischen 
Durchschnitt (Wiener Neustadt (Land), Salzburg-Umgebung, Klagenfurt Stadt und Wels-Land).
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Bei 29 politischen Bezirken ist die Zahl der Einwohner:innen zwischen 2023 und 2024 rückläufig. Den 
stärksten Bevölkerungsrückgang mit einem Minus von 2,3 % verzeichnet Rust (Stadt), in absolut sind 
dies 45 Personen. Mit größerem Abstand folgt der politische Bezirk Bruck-Mürzzuschlag (−1,1 %). Die 
politischen Bezirke Güssing, Murau, Gmünd, Waidhofen an der Thaya, Lilienfeld, Waidhofen an der 
Ybbs  (Stadt), Hermagor und Horn verzeichnen einen Rückgang zwischen 0,8 % und 0,5 %. 10 weitere 
politische Bezirke (Perg, Neusiedl am See, Stadt Steyr, Krems an der Donau (Stadt), Kirchdorf, Villach 
Land, Rohrbach, Scheibbs, Melk und Bludenz) weisen eine Bevölkerungsveränderung von gerundet 
0,0 % aus, wobei Villach Land, Rohrbach, Scheibbs, Melk und Bludenz, absolut betrachtet, ein leichtes 
Bevölkerungswachstum verzeichnen.

In Wien ist die Entwicklung der Einwohner:innenzahl auf Gemeindebezirksebene sehr unterschiedlich. 
4  Gemeindebezirke, Donaustadt (3,5 %), Liesing, Leopoldstadt (je 2,2 %) und Floridsdorf (1,8 %), ver-
zeichnen ein höheres Bevölkerungswachstum als der am stärksten wachsende politische Bezirk Sankt 
Pölten (Stadt). Den höchsten Bevölkerungsrückgang mit einem Minus von 1,4 % verzeichnet der Ge-
meindebezirk Innere Stadt. Weitere Innenbezirke, wie Josefstadt und Alsergrund mit einem Minus von 
0,4 % sowie Neubau mit einem Minus von 0,3 % folgen mit Abstand. Der Wiener Gemeindebezirk Währing 
verzeichnet ebenfalls einen geringen Bevölkerungsrückgang (−0,1 %). In den Gemeindebezirken Maria-
hilf und Ottakring ist der Bevölkerungsstand nahezu unverändert. Während in den Gemeindebezirken 
Margareten, Rudolfsheim-Fünfhaus (je 0,1 %) und Landstraße (0,4 %) das Wachstum unter dem österrei-
chischen Durchschnitt von 0,5 % liegt, weisen alle anderen Wiener Gemeindebezirke ein Bevölkerungs-
wachstum zwischen 0,6 % (Hernals) und 1,5 % (Simmering) aus.

Von den 2 093 Gemeinden (inkl. Wien als eine Gemeinde; Gebietsstand 31.10.2024) zählt die Hälfte zu 
den Kommunen mit merkbarem Bevölkerungswachstum (1 059 Gemeinden, 50,6 %) zwischen den Stich-
tagen 2023 und 2024. 942 Gemeinden (45,0 %) haben im gleichen Zeitraum Einwohner:innen verloren, 
92 Gemeinden weisen einen nahezu unveränderten Bevölkerungsstand auf.

Tabelle 2.2   
TOP-5-Gemeinden ab 1 000 Einwohner:innen mit den höchsten relativen Bevölkerungs-
gewinnen und den höchsten relativen Bevölkerungsverlusten, 2023 und 2024

Gemeinden ab 1 000 Einwohner:innen Bevölkerungsstand 
31.10.2024

Bevölkerungsstand 
31.10.2023

Veränderung  
2023–2024 in %

Zunahme der Bevölkerung

Holzhausen (Wels-Land) 1 158 1 033 12,1
Asten (Linz-Land) 7 406 6 978 6,1
St. Urban (Feldkirchen) 1 663 1 572 5,8
Hagenberg im Mühlkreis (Freistadt) 3 132 2 984 5,0
Uderns (Schwaz) 2 012 1 926 4,5

Abnahme der Bevölkerung

Spital am Semmering (Bruck-Mürzzuschlag) 1 424 1 762 −19,2
Klingenbach (Eisenstadt-Umgebung) 1 201 1 282 −6,3
Stinatz (Güssing) 1 192 1 259 −5,3
Drosendorf-Zissersdorf (Horn) 1 138 1 193 −4,6
Bergheim (Salzburg-Umgebung) 5 674 5 918 −4,1

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2023 und 2024.

Den höchsten prozentualen Zuwachs der Einwohner:innenzahl gibt es 2024 in der Gemeinde Holzhau-
sen (politischer Bezirk Wels-Land) mit 12,1 % auf nunmehr 1 158 Einwohner:innen, den höchsten Rück-
gang mit 19,2 % verzeichnet die Gemeinde Spital am Semmering im politischen Bezirk Bruck-Mürzzu-
schlag auf 1 424 Einwohner:innen. Überdurchschnittliche prozentuale Veränderungen sind bei kleineren 
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Gemeinden aufgrund der niedrigen Bevölkerungszahl jedoch nichts Außergewöhnliches. Auch der Bau 
oder die Schließung von größeren Einrichtungen, Wohnanlagen oder Anstalten können die Bevölke-
rungsentwicklung kurzfristig stark verändern. Um diese Effekte abzumildern, werden in Tabelle 2.2 nur 
Gemeinden mit mindestens 1 000 Einwohner:innen abgebildet. 

7 Gemeinden haben am 31.10.2024 weniger als 100 Einwohner:innen. Dabei handelt es sich um Gramais 
(44), Namlos (54), Tschanigraben (64), Kaisers (71), Hinterhornbach (89), Pfafflar (93) und Spiess (97). Bis 
auf die Gemeinden Tschanigraben (politischer Bezirk Güssing) und Spiess (politischer Bezirk Landeck) 
liegen alle diese Gemeinden im politischen Bezirk Reutte im Bundesland Tirol. 

2.2	 Demographische Struktur der Bevölkerung

Am 31.Oktober 2024 setzt sich die Bevölkerung aus 1,32 Mio. Kindern und Jugendlichen unter 15 Jahren, 
6,02 Mio. Personen im Haupterwerbsalter und 1,85 Mio. Personen im Alter von 65 und älter zusammen. 
Zwischen 2023 und 2024 (jeweils 31. Oktober) liegt der Zuwachs der unter 15-jährigen Kinder und Ju-
gendlichen gerade mal bei 1 219 Personen (0,1 %), ihr Anteil an der Bevölkerung insgesamt ist mit 14,3 % 
leicht gesunken. Die Zahl der 15- bis 64-jährigen Frauen und Männer erhöhte sich nur um 442 Personen, 
ihr Bevölkerungsanteil sank von 65,8 % auf 65,5 %. Im Unterschied dazu ist der Senior:innenanteil von 
19,8 % auf 20,2 % gestiegen, die Zahl der 65-Jährigen und Älteren nahm um 2,2 % (40 479) zu. Das Durch-
schnittsalter beträgt 43,6 Jahre und ist im Vergleich zum Stichtag 2023 um 0,2 Jahre höher.  

Tabelle 2.3   
Bevölkerung nach breiten Altersgruppen und Geschlecht, 2011 bis 2024

Jahr 
Geschlecht1 Bevölkerung

Altersgruppen in %2 Durch-
schnittsalter 

in Jahren

100 Jahre und älter

unter 15 
Jahre

15 bis 64 
Jahre

65 Jahre 
und älter absolut auf 100 000 der  

Bevölkerung

2011

Männer und Frauen 8 401 940 14,6 67,6 17,8 41,8 1 112 13,2
Männer 4 093 938 15,4 69,4 15,2 40,4 187 4,6
Frauen 4 308 002 13,9 66,0 20,1 43,2 925 21,5

2021

Männer und Frauen 8 969 068 14,4 66,2 19,4 43,2 1 650 18,4
Männer 4 418 901 15,0 67,7 17,2 42,0 243 5,5
Frauen 4 550 167 13,8 64,6 21,6 44,4 1 407 30,9

2023

Männer und Frauen 9 147 789 14,4 65,8 19,8 43,4 1 806 19,7
Männer 4 508 359 15,0 67,3 17,6 42,1 278 6,2
Frauen 4 639 430 13,8 64,3 22,0 44,6 1 528 32,9

2024

Männer und Frauen 9 189 929 14,3 65,5 20,2 43,6 1 693 18,0
Männer 4 528 200 15,0 67,0 18,0 42,3 271 6,0
Frauen 4 661 729 13,7 64,0 22,3 44,8 1 422 30,5

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählung 2011 und 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2023 und 2024. – 1) Personen in den Kategorien 
„divers“, „inter“, „offen“ bzw. „kein Eintrag“ werden aus Datenschutzgründen nicht ausgewiesen. Entsprechend einer Imputations-
regel werden diese in den Ergebnissen entweder dem weiblichen oder männlichen Geschlecht zugeordnet. Am 31.10.2024 betraf dies 
89 Personen. – 2) Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Tabelle 2.3 verdeutlicht die Unterschiede im Altersaufbau der weiblichen und männlichen Bevölkerung. 
Während mehr als ein Fünftel der in Österreich lebenden Frauen zu den Seniorinnen zu zählen, ist dieser 
Anteil bei den Männern um 4,3 Prozentpunkte niedriger. In Folge wirkt sich dieser unterschiedliche Al-
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tersaufbau auf das Durchschnittsalter der weiblichen und männlichen Bevölkerung aus – Frauen sind im 
Schnitt um rund 2,5 Jahre älter als Männer. Damit entfallen auf 100 000 Einwohner:innen rund 18 Höch-
staltrige (100 Jahre oder älter), bei den Männern 6, bei den Frauen aber etwas mehr als 30. Der Frauen-
anteil liegt in dieser Altersgruppe bei 84,0 %. 

Der Altersaufbau der Bevölkerung wird grafisch in Form der sogenannten Bevölkerungspyramide dar-
gestellt. Diese zeigt sehr gut die besprochenen Unterschiede zwischen der Altersstruktur der Frauen 
und Männer und beleuchtet noch einen ganz anderen Aspekt: Die Bevölkerungspyramide 2024 (Abbil-
dung 2.2) spiegelt einen Großteil der Geschichte des 20. Jahrhunderts wider. Ereignisse wie der Zweite 
Weltkrieg, der Baby-Boom oder der Rückgang der Geburtenzahlen haben ihre Spuren im Altersaufbau 
hinterlassen, die in der Pyramide als Ein- und Ausbuchtungen sichtbar sind. Die Asymmetrie im oberen 
Bereich ist besonders deutlich, da die Zahl der Frauen aufgrund ihrer höheren Lebenserwartung ent-
schieden höher ist als die der Männer. 

Abbildung 2.2   
Bevölkerungspyramide, 2011 bis 2024 – Personen in 1 000

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählung 2011 und 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Insgesamt sind 50,7 % der Bevölkerung Frauen, auf 1 000 Frauen entfallen somit 971 Männer. Für den 
Frauenüberschuss ist vor allem die höhere Lebenserwartung der Frauen verantwortlich. Wie die detail-
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lierte Darstellung des Altersaufbaus der Bevölkerung Österreichs in Abbildung 2.2 zeigt, verändert sich 
die Geschlechterproportion mit zunehmendem Alter zugunsten der Frauen. Bei den jüngeren Personen 
gibt es hingegen einen Überschuss an Männern, bedingt durch den höheren Männeranteil unter den 
Migrant:innen und den Umstand, dass etwas mehr Buben als Mädchen geboren werden.

Über die Jahrzehnte betrachtet ist der Frauenanteil jedoch rückläufig. Zu Beginn der Zweiten Republik 
gab es wegen der im Zweiten Weltkrieg Gefallenen mit 866 Männern auf 1 000 Frauen den größten Frau-
enüberschuss seit 1869 (Volkszählung 1951). Dieser sank in Folge über die letzten Jahrzehnte.

Große Unterschiede in den Altersstrukturen zwischen den Bundesländern

Das Durchschnittsalter der Bevölkerung liegt auf Bundeslandebene zwischen 41,1 (Wien) und 46,6 Jah-
ren (Burgenland; siehe Tabelle Indikatoren im Bundesländervergleich). Kärnten und das Burgenland ha-
ben mit 13,0 % den geringsten Anteil an Einwohner:innen, die jünger als 15 Jahre sind, das Burgenland 
mit 24,5 % auch den höchsten Anteil in der Bevölkerungsgruppe 65 Jahre und älter. Kärnten liegt mit 
24,0 % nur knapp dahinter. Bei den beiden Indikatoren „niedrigster Kinderanteil“ (unter 15 Jahre) und 
„höchster Senior:innenanteil“ (65 Jahre und älter) liegen diese beiden Bundesländer somit an der Spit-
ze der Reihung. Das westlichste Bundesland Vorarlberg verzeichnet den höchsten Kinderanteil (15,7 %) 
und die Bundeshauptstadt Wien den niedrigsten Senior:innenanteil (16,5 %) aller Bundesländer (siehe 
Abbildung 2.3).

Abbildung 2.3   
Altersstruktur nach Bundesland, 2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.
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Eisenerz hat die im Durchschnitt älteste Bevölkerung Österreichs

Die nach dem Durchschnittsalter jüngste und älteste Gemeinde Österreichs zum 31.10.2024 trennt ein 
Altersunterschied von 18,0 Jahren. Die Einwohner:innen der jüngsten Gemeinde, Lavant (politischer Be-
zirk Lienz), sind im Schnitt 38,1 Jahre alt, 22,4 % sind unter 15 Jahre alt. Die Gemeinde Lavant ist somit 
auch die Gemeinde mit dem höchsten Anteil unter 15-Jähriger, der Anteil an Personen über 65 Jahren 
beträgt in der Gemeinde 11, 8 %. 

Eisenerz ist mit einem Durchschnittsalter von 56,1 Jahren jene Gemeinde mit dem höchsten Durch-
schnittsalter Österreichs. Eisenerz ist seit langem eine Abwanderungsgemeinde und verzeichnet am 
31.10.2024 eine Bevölkerungszahl von 3 367 und einen Anteil von 7,1 % an Personen unter 15 Jahren. Die 
Gemeinde hat zum Stichtag auch den höchsten Anteil an Personen über 65 Jahren (41,3 %). 

Tabelle 2.4   
Top-5-Gemeinden mit den höchsten Anteilen an Personen im Alter von unter 15 Jahren 
sowie 65 und älter, 2024

Gemeinde Bevölkerung Anteil in % Durchschnittsalter  
in Jahren

Gemeinden mit den höchsten Anteilen an Personen unter 15 Jahren

Lavant (Lienz) 348 22,4 38,1
Pinswang (Reutte) 426 22,1 42,4
Eggendorf im Traunkreis (Linz-Land) 1 166 21,8 39,8
Sonnberg im Mühlkreis (Urfahr-Umgebung) 1 117 21,6 40,1
Sibratsgfäll (Bregenz) 471 21,4 41,6

Gemeinden mit den höchsten Anteilen an Personen im Alter von 65 und älter

Eisenerz (Leoben) 3 367 41,3 56,1
Schandorf (Oberwart) 334 40,4 53,4
Unterperfuss (Innsbruck-Land) 244 37,3 51,5
Nikitsch (Oberpullendorf) 1 378 36,6 53,1
Moschendorf (Güssing) 365 36,4 51,9

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

2.3	 Familienstand

Der Familienstand wird immer mehr zu einer rein juristischen Eigenschaft, die sich von der sozialen 
Wirklichkeit der Lebensformen abkoppelt. Für viele ist die Ehe inzwischen keine Voraussetzung mehr, 
um miteinander zu leben bzw. Kinder zu haben. Die nachfolgenden Ausführungen beziehen sich auf den 
de-jure Familienstand. Im Kapitel „Haushalte und Familien“ wird das Zusammenleben der Menschen 
noch näher beschrieben. 

Laut Abgestimmter Erwerbsstatistik 2024 ist weniger als die Hälfte der österreichischen Bevölkerung im 
Alter von 15 und älter verheiratet (47,9 %). Diesen 3,77 Millionen Personen stehen 2,86 Millionen Ledige 
(36,4 %), rund 521 800 Verwitwete (6,6 %) und rund 718 000 Geschiedene (9,1 %) gegenüber. Personen, 
die eine eingetragene Partner:innenschaft gegründet bzw. wieder aufgelöst haben oder deren Part-
ner:in gestorben ist, sind in den Kategorien verheiratet, geschieden und verwitwet enthalten.
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Knapp die Hälfte der Bevölkerung ab 15 Jahren ist verheiratet

Da Männer meist früher sterben als ihre (oft jüngeren) Partnerinnen, sind absolut und relativ mehr 
Frauen als Männer verwitwet. Dies ist aus der Bevölkerungspyramide nach Familienstand (siehe Abbil-
dung 2.4) klar ablesbar.

Unter den 15- und Mehrjährigen befinden sich absolut und relativ gesehen mehr ledige Männer als ledi-
ge Frauen, aber auch geringfügig mehr verheiratete Männer als verheiratete Frauen. Die Diskrepanz bei 
der Zahl der verheirateten Frauen und Männer ist einerseits durch Migration beeinflusst, etwa, wenn 
Verheiratete ohne Partner:in nach Österreich ziehen oder umgekehrt, wenn Partner:innen von Verhei-
rateten aus Österreich wegziehen. Anderseits trägt eine unterschiedliche Zahl gleichgeschlechtlicher 
männlicher und weiblicher Paare, die sich entschließen eine Ehe oder eingetragene Partner:innenschaft 
einzugehen, zu dieser Differenz bei.

Abbildung 2.4   
Bevölkerung nach dem gesetzlichen Familienstand, Alter in 5-Jahres-Gruppen und  
Geschlecht, 2024 – Personen in 1 000

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – Personen, die eine eingetragene Partner:innenschaft begründet haben, 
sind in der Kategorie „verheiratet“ enthalten. Ebenso werden Personen, deren eingetragene Partner:innenschaft gerichtlich aufgelöst 
wurde oder deren Partner:in verstorben ist, den Kategorien „geschieden“ bzw. „verwitwet“ zugeordnet.
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2.4	 Wanderung

Grundlage des Themas „Wohnort ein Jahr vor dem Stichtag“ ist der Hauptwohnsitz einer Person an zwei 
Stichtagen, wobei jeweils die Wohnadresse zum 31. Oktober herangezogen wird. Personen, die an bei-
den Stichtagen ihren Hauptwohnsitz an der gleichen Adresse haben, gelten als nicht umgezogen, auch 
wenn sie dazwischen eventuell einen anderen Hauptwohnsitz hatten. Damit unterscheidet sich diese 
Statistik in ihrer Größenordnung von der Wanderungsstatistik, die alle Wanderungsbewegungen inner-
halb einer Periode darstellt. 

Weniger als ein Zehntel der Bevölkerung hat innerhalb des letzten Jahres 

den Wohnsitz gewechselt

8,8 % der Bevölkerung im Alter von 1 Jahr und älter, das sind rund 805  000 Personen, lebten am 
31.10.2024 an einem anderen Ort als am 31.10.2023. Die größte Gruppe ist innerhalb der Wohngemein-
de umgezogen (4,0 % der Bevölkerung bzw. 44,7 % der Personen, die umgezogen sind), wobei hier auch 
Umzüge zwischen den Wiener Gemeindebezirken hinzuzählen. Ein kleinerer Teil ist in eine andere Ge-
meinde gezogen (3,2 % der Bevölkerung bzw. 36,1 % der mobilen Personen). Der Anteil der aus dem Aus-
land zugezogenen Bevölkerung ist gegenüber dem Vorjahr von rund 171 000 auf rund 155 000 (1,7 % der 
Bevölkerung, 19,2 % der gewanderten Bevölkerung) gesunken. Verglichen mit den Vorjahren zeigt sich 
abermals ein Rückgang bei aus dem Ausland Zugezogenen. 2022 war die hohe Anzahl an Zugezogenen 
vor allem auf Fluchtmigration aufgrund des Krieges in der Ukraine zurückzuführen, diese wirkte 2023 
und 2024 nicht mehr ganz so stark auf die Zuzüge ein, dennoch sind die Zuzüge aus dem Ausland noch 
auf einem höheren Niveau als 2021 (rund 136 000) vor Beginn des Krieges.

Tabelle 2.5   
Bevölkerung im Alter von 1 Jahr und älter nach dem Wohnort ein Jahr vor dem  
Stichtag, 2023 und 2024

Kategorien des  
Wohnsitzwechsels

2024
2023  

insgesamt 
in %

Männer 
und Frauen Männer Frauen Männer 

und Frauen Männer Frauen

absolut in %

Bevölkerung im Alter von  
1 Jahr und älter

9 112 477 4 488 251 4 624 226 100,0 100,0 100,0 100,0

Nicht umgezogen 8 307 280 4 073 928 4 233 352 91,2 90,8 91,5 90,7
Umgezogen 805 197 414 323 390 874 8,8 9,2 8,5 9,3

innerhalb der Wohngemeinde 360 061 186 600 173 461 4,0 4,2 3,8 4,1

zwischen Gemeinden inner-
halb Österreichs

290 513 146 572 143 941 3,2 3,3 3,1 3,3

zugezogen aus dem Ausland 154 623 81 151 73 472 1,7 1,8 1,6 1,9

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2023 und 2024. Gebietsstand 2024. – Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.
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2.5	 Herkunft

Von den Einwohner:innen Österreichs besitzen rund 1,84 Mio. eine andere als die österreichische Staats-
angehörigkeit. Ihr Anteil an der Bevölkerung beträgt zum 31.10.2024 somit 20,0 %. Gegenüber dem Vor-
jahr erhöhte sich die Zahl der Nicht-Österreicher:innen um 59 507 Personen, das ist ein Plus von 3,3 %. 
Der Anteil an Personen mit nicht-österreichischer Staatsangehörigkeit stieg zwischen 2023 und 2024 um 
0,5 Prozentpunkte und somit nicht so stark wie zwischen 2022 und 2023 (0,8 Prozentpunkte). Die pro-
zentuell stärkste Zunahme der Zahl von Personen mit nicht-österreichischer Staatsangehörigkeit ver-
zeichnet Wien (4,5 %). 

Fast zwei Fünftel (39,7 %) aller in Österreich lebenden Personen mit nicht-österreichischer Staatsange-
hörigkeit haben ihren Hauptwohnsitz in Wien. Ihr Anteil an der Wiener Bevölkerung liegt am 31.10.2024 
bei 36,1 %, so hoch wie in keinem anderen Bundesland (siehe Tabelle 2.6). Der Zuwachs der Zahl der Per-
sonen mit nicht-österreichischer Staatsangehörigkeit liegt in Wien und Kärnten über dem österreich-
weiten Durchschnitt.

Tabelle 2.6   
Nicht-österreichische Staatsangehörige bzw. Personen mit nicht-österreichischem  
Geburtsort nach Bundesland, 2011 bis 2024

Bundesland
2024 Anteil in % Veränderung der  

Absolutzahl in %

absolut in % der  
Bevölkerung 2023 2021 2011 2023–2024 2021–2024

Nicht-österreichische Staatsangehörigkeit

Österreich 1 839 611 20,0 19,5 17,5 11,2 3,3 17,4
Burgenland 34 756 11,5 11,3 10,0 6,0 1,6 17,2
Kärnten 77 260 13,5 13,1 11,7 7,2 3,5 17,1
Niederösterreich 214 072 12,4 12,1 10,8 7,1 2,3 16,3
Oberösterreich 249 436 16,2 15,9 14,1 8,4 2,8 17,7
Salzburg 117 802 20,6 20,1 18,4 12,6 2,5 14,2
Steiermark 183 087 14,4 14,0 12,2 7,0 3,1 19,5
Tirol 146 649 18,9 18,5 16,9 11,0 2,3 13,6
Vorarlberg 85 575 20,8 20,4 18,8 13,2 2,2 13,7
Wien 730 974 36,1 35,0 31,9 21,7 4,5 18,9

Nicht-österreichischer Geburtsort

Österreich 2 075 893 22,6 22,1 20,4 15,7 2,5 13,4
Burgenland 41 230 13,7 13,5 12,2 8,9 1,1 13,2
Kärnten 87 016 15,3 14,9 13,6 9,8 2,6 13,7
Niederösterreich 256 605 14,9 14,6 13,4 10,4 1,8 12,6
Oberösterreich 281 343 18,3 18,0 16,5 12,3 2,1 13,0
Salzburg 125 398 21,9 21,5 20,0 15,7 2,0 11,6
Steiermark 199 253 15,7 15,3 13,8 9,7 2,4 15,6
Tirol 164 118 21,1 20,8 19,4 14,7 1,8 10,9
Vorarlberg 96 750 23,5 23,2 21,7 17,5 1,8 11,0
Wien 824 180 40,7 39,9 37,4 30,6 3,3 14,4

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählung 2011 und 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2023 und 2024.
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Beim höchsten Anteil an Personen mit nicht-österreichischer Staatsangehörigkeit unter den größeren 
Städten (mehr als 25  000 Einwohner:innen) und Landeshauptstädten reiht sich gleich nach der Bun-
deshauptstadt Wien (36,1 %) die Statutarstadt Wels (34,1 %) ein, gefolgt von den Landeshauptstädten 
Salzburg (33,1 %) und Innsbruck (31,9 %). Die beiden Landeshauptstädte mit dem geringsten Anteil an 
Personen mit nicht-österreichischer Staatsangehörigkeit sind Klagenfurt mit 21,3 % und Eisenstadt mit 
19,5 %. Die Stadtgemeinde Wolfsberg hat unter den größeren Städten mit 8,9 % den geringsten Anteil.

Es gibt vereinzelt Gemeinden mit höheren Anteilen an Personen mit nicht-österreichischer Staatsan-
gehörigkeit als Wien, z. B. die Exklaven Jungholz (politischer Bezirk Reutte) und Mittelberg (politischer 
Bezirk Bregenz) mit Werten von 69,0 % und 48,6 % sowie die Grenzgemeinden Kittsee (56,9 %), Wolfs-
thal (51,1 %), Berg (43,4 %) und Hainburg an der Donau (43,2 %). Wie in Kittsee hat die Mehrheit der in 
Wolfsthal, Berg und Hainburg an der Donau wohnhaften Personen mit nicht-österreichischer Staatsan-
gehörigkeit die slowakische Staatsangehörigkeit (Ballungsraum Bratislava). Deutsche Staatsangehörige 
überwiegen in Jungholz und Mittelberg sowie in vielen weiteren Gemeinden in den Grenzregionen zu 
Deutschland. Bei Gemeinden, die nicht in unmittelbarer Grenznähe sind, haben Mattighofen (politischer 
Bezirk Braunau) mit 42,2 % und Rattenberg (politischer Bezirk Kufstein) mit 38,1 % einen höheren Anteil 
an Personen mit nicht-österreichischer Staatsangehörigkeit als Wien.

Die Hälfte der Bevölkerung mit nicht-österreichischer Staatsangehörigkeit 

wird von EU-Bürger:innen gestellt

In den letzten Jahren hat sich nicht nur der Anteil der Bevölkerung mit nicht-österreichischer Staatsan-
gehörigkeit stets erhöht, sondern auch die Zusammensetzung nach Staatsangehörigkeit hat sich verän-
dert (siehe Tabelle 2.7). 2011 waren 46,6 % der in Österreich lebenden Staatsangehörigen anderer Natio-
nen Bürger:innen der Europäischen Union sowie der mit EU-Staaten assoziierten Kleinstaaten (Andorra, 
Monaco, San Marino, Vatikanstaat), der EFTA-Staaten (Island, Liechtenstein, Norwegen und Schweiz) 
und Großbritannien. Seither hat sich ihre Zahl von rund 438 000 auf 837 000 im Jahr 2021 und schließlich 
auf 936 000 im Jahr 2024 erhöht. Einen Einbruch ihres Anteils an der nicht-österreichischen Bevölkerung 
gab es im Jahr 2022 (von 53,4 % im Jahr 2021 auf 51,3 % im Jahr 2022). In Folge des russischen Angriffs-
Krieges auf die Ukraine erfolgte ein außerordentlicher Zuzug, der den Anteil der europäischen Dritt-
staaten (ohne Großbritannien) um 1,9 Prozentpunkte erhöhte. Seither fallen diese Anteile wieder, da der 
Anteil der Bürger:innen der Staaten außerhalb Europas steigt (auf 19,0 % im Jahr 2024). Der Anteil der 
Bürger:innen der Gruppe EU- und assoziierten Kleinstaaten, EFTA-Staaten und Großbritannien an der 
Wohnbevölkerung Österreichs sinkt im Jahr 2024 auf 50,9 %, ebenso sinkt der Anteil der Bürger:innen  
aus Europäischen Drittstaaten um 0,3 Prozentpunkte auf 29,4 %. Werden die EFTA-Staatsangehörigen 
(rund 10 000 Personen) sowie die Staatsangehörigen Großbritanniens (rund 11 000, EU-Austritt am 
31.01.2020) herausgerechnet, so beträgt der Anteil der EU-Bürger:innen an der nicht-österreichischen 
Bevölkerung noch immer knapp die Hälfte (49,7 %). Die Bewohner:innen der assoziierten Kleinstaaten 
fallen mit 6 Personen in Österreich nicht ins Gewicht.
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Tabelle 2.7   
Zusammensetzung der nicht-österreichischen Bevölkerung nach  
Staatsangehörigkeitsgruppen, 2021 bis 2024

Staatsangehörigkeit Bevölkerung 2024 Anteil 2024 in % Anteil 2023 in % Anteil 2021 in %

Nicht-österreichische Bevölkerung 1 839 611 100,0 100,0 100,0
EU-Staaten vor 2004, assoziierte Klein-
staaten, EFTA-Staaten, Großbritannien

359 309 19,5 19,6 20,6

EU-Staaten ab 2004 576 933 31,4 31,6 32,8
Europäische Drittstaaten1 540 591 29,4 29,7 28,4
Staaten außerhalb Europas 350 130 19,0 18,4 17,5
Staatenlos, ungeklärt, unbekannt 12 648 0,7 0,7 0,6

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählung 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2023 und 2024. – Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen. 
1) Ohne Großbritannien und den mit den EU-Staaten assoziierten Kleinstaaten (Andorra, Monaco, San Marino, Vatikanstaat).

Unter den in Österreich lebenden EU-Bürger:innen stellen Personen mit deutscher Staatsangehörigkeit 
die größte Nationalität (2024: 237 000, plus 2,9 % seit 2023). An zweiter Stelle folgt die Bevölkerung mit ru-
mänischer Staatsangehörigkeit mit rund 154 000 Personen, ihre Zahl hat sich seit 2023 um 2,0 % erhöht.  

Die Gruppe der Migrant:innen aus den europäischen Drittstaaten (jugoslawische Nachfolgestaaten ohne 
die EU-Mitgliedsstaaten Slowenien und Kroatien; Türkei und sonstige Staaten in Europa; ohne Groß-
britannien), die 2011 noch 41,1 % ausmachte, verzeichnet 2024 einen Anteil von 29,4 % (2023: 29,7 %). 
Türk:innen sind mit rund 124 500 Personen die größte Gruppe, gefolgt von serbischen Staatsangehöri-
gen (122 600), Syrer:innen (108 600) und Personen mit bosnisch-herzegowinischer Nationalität (100 500). 
Die fünftgrößte Gruppe sind Ukrainer:innen mit rund 86  400 Personen, dies ist ein Anstieg von 8,2 % 
gegenüber dem Vorjahr. Verglichen mit dem Jahr vor den Angriffen auf die Ukraine im Jahr 2022, ist die 
Zahl dieser Staatsangehörigengruppe bereits um 67 200 Personen bzw. mehr als 580 % angewachsen. 
Zwischen 2022 und 2023 ist die Fluchtwelle etwas abgeklungen, der Anstieg zwischen den beiden Jah-
ren zum jeweiligen Stichtag im Oktober betrug nur 3,2 %.

Der Anteil der Staatsangehörigen der Länder außerhalb Europas erhöhte sich von 2023 bis 2024 von 
18,4 % auf 19,0 %, die Zahl stieg von rund 327 700 auf rund 350 100 (+6,8 %). Der Anteil an Personen mit 
der Staatsangehörigkeit eines der traditionellen „Gastarbeiter“-Länder (ehemaliges Jugoslawien und 
Türkei) sinkt weiterhin. Gründe dafür sind eine restriktive Gesetzgebung, eine gebremste Neuzuwan-
derung aus den traditionellen „Gastarbeiter“-Staaten sowie die Rückkehr in das Herkunftsland und der 
Tod älterer Migrant:innen.

Ein Fünftel der Bevölkerung ist nicht in Österreich geboren

Mehr als jede fünfte am 31.10.2024 in Österreich lebende Person ist nicht in Österreich geboren. 2011 
hatten 15,7 % der Bevölkerung einen ausländischen Geburtsort. Die Zahl lag damals bei etwa 1,32 Mil-
lionen. 2021 ist sie auf 1,83  Mio. gestiegen, bis 2024 schließlich um weitere knapp 246 100 auf rund 
2,07 Mio. (siehe Tabelle 2.6). Mehr als die Hälfte des Anstiegs seit 2021 erfolgte zwischen den Stichtagen 
2021 und 2022 und steht im Zusammenhang mit dem Angriff auf die Ukraine. In den darauffolgenden 
Jahren hat sich der Zuwachs von Jahr zu Jahr abgeschwächt.
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Die Kombination der Merkmale Staatsangehörigkeit und Geburtsland zeigt, dass rund 513 800 österrei-
chische Staatsangehörige im Ausland geboren sind (5,6 % der Bevölkerung). In diese Gruppe fallen jene, 
die als Flüchtlinge oder Arbeitsmigrant:innen nach Österreich gekommen sind und durch Einbürgerung 
die österreichische Staatsbürgerschaft erhalten haben, aber auch Personen, die als Kinder österreichi-
scher Eltern und somit als österreichische Staatsbürger:innen im Ausland geboren wurden. 

Da in Österreich die Staatsbürgerschaft nicht automatisch durch Geburt im Inland erworben wird, um-
fasst die Gruppe der in Österreich geborenen Personen mit nicht-österreichischer Staatsangehörigkeit 
bereits rund 277 500 Personen oder 3,0 % der Bevölkerung. Weitere rund 1,56 Mio. Menschen (17,0 % der 
Bevölkerung) sind im Ausland geboren und haben eine nicht-österreichische Staatsangehörigkeit (siehe 
Abbildung 2.5).

Abbildung 2.5   
Anteil der Personen, die im Ausland geboren sind oder eine nicht-österreichische  
Staatsangehörigkeit haben, an der Bevölkerung, 2011 bis 2024 – in Prozent 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählung 2011 und 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2023 und 2024. – Rundungsdifferenzen nicht aus-
geglichen.

Abbildung 2.5 zeigt die Effekte der Staatsbürgerschaftsrechts-Novelle 2005, durch die der Zugang zur 
österreichischen Staatsbürgerschaft erheblich erschwert wurde und in der Folge nicht mehr so viele 
Menschen eingebürgert wurden. Im Jahr 2003 gab es noch rund 45 000 Einbürgerungen, während es im 
Jahrzehnt vor der letzten Volkszählung im Jahr 2021 gesamt nur noch ungefähr 100 000 Einbürgerungen 
gab. Somit konnten die Sterbefälle und Wegzüge von im Ausland geborenen Österreicher:innen durch 
Einbürgerungen nicht kompensiert werden. 

Vor allem größere Städte und Gemeinden in Grenzregionen haben einen hohen Anteil an Personen, die 
nicht in Österreich geboren wurden. Bei den größeren Städten (ab 25 000 Einwohner:innen) und Lan-
deshauptstädten hat die Bundeshauptstadt Wien den höchsten Anteil (40,7 %) gefolgt von der Stadt 
Wels (36,6 %) und den Landeshauptstädten Salzburg (35,6 %) und Innsbruck (35,4 %). Eisenstadt, die 
Landeshauptstadt mit dem geringsten Anteil der Bevölkerung an im Ausland geborenen Personen, liegt 
mit 23,0 % nur knapp über dem Wert für Gesamtösterreich (22,6 %). Von den größeren Städten liegen 
Klosterneuburg (Tulln, 21,9 %), Leonding (Linz-Land, 21,6 %) und die Stadtgemeinde Wolfsberg (10,2 %) 
unter dem österreichweiten Durchschnitt. Den österreichweit höchsten Anteil an in Ausland Geborenen 
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weisen die beiden geographisch von Österreich abgeschlossenen Gemeinden Jungholz (88,3 %) und 
Mittelberg (76,6 %) auf. Die Grenzgemeinde Kittsee folgt mit deutlichem Abstand (52,8 %) auf die beiden 
Exklaven. 

Ein Drittel der Bevölkerung ab dem Geburtsjahr 1985 hat  

Migrationshintergrund

Aufgrund der zuvor beschriebenen Veränderungen der Zusammensetzung der Wohnbevölkerung be-
züglich Staatsangehörigkeit und Geburtsland wurde bei der Volkszählung 2021 erstmals das Merkmal 
Migrationshintergrund erhoben bzw. gebildet. Es wird unterschieden zwischen Personen der ersten Ge-
neration (Personen, die selbst im Ausland geboren wurden), Angehörigen der zweiten Generation (Kin-
der von zugewanderten Personen, die aber selbst in Österreich zur Welt gekommen sind) sowie „Ge-
neration unbekannt“ (Personen mit unbekanntem Geburtsland, Eltern sind im Ausland geboren). Das 
Merkmal Migrationshintergrund wird für alle Personen, die ab dem Jahr 1985 geboren wurden, gebildet.

Tabelle 2.8   
Migrationshintergrund der Bevölkerung mit Geburtsjahr 1985 und jünger nach  
Geschlecht, 2024

Migrationshintergrund
Männer  

und Frauen Männer Frauen Männer  
und Frauen Männer Frauen

absolut in %

Bevölkerung mit Geburtsjahr 1985 und 
jünger

4 094 836 2 103 700 1 991 136 100,0 51,4 48,6

Ohne Migrationshintergrund 2 714 230 1 391 419 1 322 811 66,3 34,0 32,3
Mit Migrationshintergrund 1. Generation 850 684 438 363 412 321 20,8 10,7 10,1
Mit Migrationshintergrund 2. Generation 504 779 260 828 243 951 12,3 6,4 6,0
Mit Migrationshintergrund (Generation 
unbekannt)

712 361 351 0,0 0,0 0,0

Migrationshintergrund unbekannt 24 431 12 729 11 702 0,6 0,3 0,3

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Am 31.10.2024 haben 1 356 175 Personen oder 33,1 % der österreichischen Wohnbevölkerung ab dem 
Geburtsjahr 1985 einen Migrationshintergrund. Von der Bevölkerung mit Migrationshintergrund sind 
37,2 % Migrant:innen der zweiten Generation. Der Anteil der Männer an der Personengruppe mit Migra-
tionshintergrund ist in jeder der Gruppen höher als jener der Frauen, auch wenn die Unterschiede nicht 
gravierend sind (siehe Tabelle 2.8). 

Die Bevölkerung mit Migrationshintergrund konzentriert sich, wie auch die Bevölkerung mit nicht-öster-
reichischer Staatsangehörigkeit und die Bevölkerung mit nicht-österreichischem Geburtsland, vor al-
lem auf die Ballungsräume. Unter den größeren Städten hat jedoch nicht die Bundeshauptstadt Wien, 
sondern die Stadt Wels mit 60,5 % den höchsten Anteil an Personen mit Migrationshintergrund an der 
Bevölkerung mit Geburtsjahr 1985 und jünger. Danach folgen Traun (57,1 %), Wien (56,2 %) sowie die 
Landeshauptstädte Linz (53,0 %) und Salzburg (51,9 %). Neben den größeren Städten und deren Um-
land sind es die Tourismusregionen sowie die oben beschriebenen Grenzregionen mit hohem Anteil an 
Personen ohne österreichische Staatsangehörigkeit, die ebenfalls einen höheren Anteil an Personen mit 
Migrationshintergrund haben. Die Bezirke mit dem geringsten Anteil an Personen mit Migrationshinter-
grund sind vor allem die strukturschwachen Regionen, die in großen Teilen in den letzten 10 Jahren 
auch einen Bevölkerungsrückgang verzeichnet haben.
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Die Erwerbsstatistik befasst sich mit der ökonomischen Aktivität der österreichischen 
Wohnbevölkerung. Das zentrale Merkmal der Erwerbsstatistik ist der Erwerbsstatus, der 
alle in Österreich lebenden Menschen in zentrale soziale Gruppen gliedert: Erwerbstätige, 
Arbeitslose, Schüler:innen, Studierende, Personen mit Pensionsbezug und sonstige Nicht-
Erwerbspersonen. Erwerbstätige und Arbeitslose werden zusammen auch als Erwerbsper-
sonen bezeichnet.

Die Daten werden seit dem Jahr 2008 jährlich zum Stichtag 31. Oktober erstellt. Zwischen 
den einzelnen Jahren kommt es aufgrund von Änderungen in den Basisregistern auch im-
mer wieder zu geringfügigen Änderungen in den Definitionen der ausgewiesenen Ergebnis-
se. So wurden z. B. 2013 erstmals auch geringfügig erwerbstätige Selbständige in den Daten 
erfasst. Bis inklusive 2019 wurde mithilfe komplexer Ableitungsregeln die Gruppe der sozial-
versicherten Mithelfenden Familienangehörigen um zusätzliche Personen ergänzt. Seit 2020 
erfolgt keine Ableitung von Mithelfenden.

Die seit 2023 in Österreich vorherrschende wirtschaftliche Rezession setzt sich 2024 fort. Die 
Gründe dafür sind vielfältig, wie z. B. hohe Energiepreise, eine hohe Inflation und hohe Zin-
sen, sowie eine sinkenden Baukonjunktur. Auch kriegs- und katastrophenbedingte Fluchtbe-
wegungen in und nach Europa beeinflussen den Arbeitsmarkt. Ab 2024 steigt das gesetzliche 
Pensionsantrittsalter von Frauen, welches bisher bei 60 Jahren lag, bis 2033 auf 65 Jahre.

3.1	 Erwerbsstatus der Bevölkerung

Am Stichtag der Abgestimmten Erwerbsstatistik, dem 31.10.2024, zählt etwas mehr als die Hälfte der ös-
terreichischen Wohnbevölkerung zu den Erwerbspersonen (4 862 042 oder 52,9 %), sie sind also entwe-
der erwerbstätig oder arbeitslos. Genauer betrachtet sind allerdings nur bei den Männern die Erwerbs-
personen in der Mehrzahl (56,8 %), von den Frauen gehören lediglich 49,2 % dazu. Die verbleibende 
Hälfte der Wohnbevölkerung, die Nicht-Erwerbspersonen (4 327 887 Personen oder 47,1 %) besteht aus 
Kindern unter 15 Jahren, Personen mit Pensionsbezug, Schüler:innen (15 Jahre und älter) und Studie-
renden sowie sonstigen Nicht-Erwerbspersonen.

Tabelle 3.1   
Erwerbsstatus nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit, 2024

Erwerbsstatus Insgesamt in %
Geschlecht Staatsangehörigkeit

Männer Frauen Österreich Nicht-Österreich1

Zusammen 9 189 929 100,0 4 528 200 4 661 729 7 350 318 1 839 611
Erwerbspersonen 4 862 042 52,9 2 570 487 2 291 555 3 805 346 1 056 696

Erwerbstätig 4 543 536 49,4 2 402 829 2 140 707 3 624 065 919 471
Arbeitslos 318 506 3,5 167 658 150 848 181 281 137 225

Nicht-Erwerbspersonen 4 327 887 47,1 1 957 713 2 370 174 3 544 972 782 915
Personen unter 15 Jahren 1 318 020 14,3 678 154 639 866 1 020 092 297 928
Personen mit Pensionsbezug 2 042 862 22,2 897 315 1 145 547 1 934 776 108 086
Schüler:innen, Studierende  
15 Jahre und älter

324 849 3,5 148 487 176 362 248 154 76 695

Sonstige Nicht-Erwerbspersonen 642 156 7,0 233 757 408 399 341 950 300 206

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) Einschl. Staatenlos/Ungeklärt/Unbekannt.
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Die größte Gruppe unter den Nicht-Erwerbspersonen sind die 2  042  862 Personen mit Pensionsbe-
zug. Aufgrund des früheren Pensionsantrittsalters und der höheren Lebenserwartung ist, mit beina-
he einem Viertel (24,6 %) der weiblichen Bevölkerung, der Anteil unter den Frauen höher als unter den 
Männern  (19,8 %). Als nächstgrößere Gruppe folgen Kinder unter 15 Jahren, die gemeinsam mit den 
Schüler:innen und Studierenden ab 15 Jahren nahezu ein Fünftel der Bevölkerung ausmachen (zusam-
men 1 642 869 Personen oder 17,9 %). Weitere 642 156 Personen (7,0 %) fallen in die Gruppe der sonsti-
gen Nicht-Erwerbspersonen. Das sind Personen über 15 Jahre, die bei einer anderen Person mitversi-
chert sind, Sozialhilfe beziehen, ausschließlich von Kapitaleinkünften leben oder aus anderen Gründen 
nicht am Erwerbsleben teilnehmen und auch keine schulische Ausbildung besuchen. Der Anteil dieser 
Gruppe ist bei den Frauen mit 8,8 % größer als bei den Männern mit 5,2 %.

Seit der Volkszählung 1971 ist der Anteil der Erwerbspersonen an der Wohnbevölkerung und damit die 
allgemeine Erwerbsquote kontinuierlich angestiegen. Die Coronapandemie führte zu einer Unterbre-
chung dieser Entwicklung und nach einem Höchstwert im Jahr 2019 (53,0 %) sank das Niveau 2020 um 
einen halben Prozentpunkt ab. Im Jahr 2024 erreicht die allgemeine Erwerbsquote mit 52,9 % wieder 
das Vorkrisenniveau. 

Abbildung 3.1   
Bevölkerung nach Erwerbsstatus und Geschlecht seit 2001 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählungen 2001 bis 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.
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In der historischen Entwicklung erkennt man deutlich die kontinuierlich steigende Erwerbsbeteiligung 
der Frauen, während der Anteil der erwerbstätigen Männer an der österreichischen Wohnbevölkerung 
seit 2001 im Wesentlichen gleichbleibt und 2024 sogar leicht absinkt. Der Anteil der Arbeitslosen bleibt 
relativ konstant und liegt 2024 mit 3,5 % geringfügig über den Vorjahren. Der Anteil der Kinder unter 
15 Jahren geht langsam zurück. Die Gruppe der Pensionist:innen ist im Gegenzug in den letzten 20 Jah-
ren leicht gewachsen und umfasst 22,2 % der Bevölkerung. (siehe Abbildung 3.1). 

3.2	 Erwerbstätigenquoten der 15- bis 64-Jährigen

Die Erwerbstätigenquote ist der Anteil der Erwerbstätigen an allen Personen. Häufig wird für die Be-
rechnung der Erwerbstätigenquote die betrachtete Gruppe auf die 15- bis 64-Jährigen, also die Perso-
nen im Haupterwerbsalter, eingeschränkt. Die Erwerbstätigenquote der 15- bis 64-Jährigen beträgt im 
Jahr 2024 österreichweit 73,5 % und hat sich damit seit 2021 kaum verändert. Die Erwerbstätigenquote 
der 15- bis 64-jährigen Frauen hat erstmals knapp 70 % überschritten, sie liegt mit 70,1 % aber weiter-
hin deutlich unter jener der Männer mit 76,9 % und eine Annäherung der Geschlechter zeichnet sich nur 
sehr zaghaft ab. Betrachtet man in Abbildung 3.2 die letzten zwei Jahrzehnte, so erkennt man bei den 
jüngeren Männern und Frauen ein niedrigeres Niveau der Kurve, wohl bedingt durch immer längere Aus-
bildungszeiten. Bei den älteren ist jedoch ein starker Anstieg der Erwerbstätigenquoten zu sehen, der 
bei den Frauen noch stärker ausfällt. 

Abbildung 3.2   
Erwerbstätigenquoten nach Alter (15 bis 64 Jahre) und Geschlecht, 2001 bis 2024 – in 
Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählungen 2001 bis 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Die Differenzen zwischen Frauen und Männern fallen je nach betrachteter Altersgruppe unterschiedlich 
stark aus. So sind im Jahr 2024 11,5 % der Frauen und 19,8 % der Männer bereits mit 15 Jahren erwerbs-
tätig. Dieser Unterschied zwischen den Geschlechtern zu Beginn der Erwerbskarriere ist darauf zurück-
zuführen, dass viel mehr junge Männer als junge Frauen eine Lehre absolvieren und daher bereits mit 
15 Jahren ins Erwerbsleben einsteigen. Mädchen besuchen häufiger weiterführende Schulen und begin-
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ist der Unterschied zwischen den Geschlechtern mit 3,9 Prozentpunkten sehr gering und die Werte für 
Männer und Frauen liegen nahe an den jeweiligen Durchschnittswerten über alle Altersgruppen. 

43-jährige Männer und 48-jährige Frauen arbeiten am häufigsten

Männer zwischen 40 und 50 Jahren weisen mit rund 87,2 % die höchsten Erwerbstätigenquoten auf. Bei 
den Frauen sind die 35- bis 56-jährigen am häufigsten erwerbstätig mit Werten durchwegs über 80 %. 
Der Anstieg der Erwerbstätigenquoten verläuft bei den Frauen – bedingt durch Geburten und Kinder-
erziehungszeiten – flacher als bei den Männern. Nach diesem Höchststand sinkt die Erwerbstätigen-
quote der Frauen und Männer zunächst langsam, ab einem Alter von 57 Jahren jedoch immer stärker. 
Bedingt durch den früheren Pensionsantritt der Frauen beträgt der Unterschied zwischen den Erwerbs-
tätigenquoten der Frauen und Männer im Alter von 61 Jahren etwa 35 Prozentpunkte. Ab einem Alter 
von 65 Jahren sind noch 4,9 % der Frauen und 8,7 % der Männer erwerbstätig. Durch die schrittweise An-
hebung des Pensionsantrittsalters für Frauen ist zukünftig eine Annäherung der Erwerbstätigenquoten 
von Frauen und Männern auch in den höheren Altersgruppen zu erwarten. Im Vergleich über die Jahre 
ist eine leichte Gesamtverschiebung der Kurven der Erwerbstätigenquoten nach rechts (höheres Alter) 
erkennbar, am Beginn des Erwerbslebens nur schwach, gegen Ende deutlicher sichtbar. Erwerbstätig-
keit beginnt und endet später als in der Vergangenheit.

In Salzburg und Oberösterreich sind die Erwerbstätigenquoten  

am höchsten

Die einzelnen Bundesländer unterscheiden sich hinsichtlich der Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung 
im Haupterwerbsalter von 15 bis 64 Jahren deutlich. Dies ist die Folge von Unterschieden in der Wirt-
schaftsstruktur und damit dem Angebot an Arbeitsplätzen, in den Ausbildungsangeboten (wie z. B. dem 
Vorhandensein von Universitäten), sowie der Zusammensetzung nach Staatsangehörigkeit und Alters-
struktur der Bevölkerung. Die strukturellen Unterschiede zwischen den Bundesländern äußern sich in 
unterschiedlichen Erwerbstätigenquoten. Den ersten Platz belegt 2024 Salzburg mit 77,1 %, knapp vor 
dem langjährigen Spitzenreiter Oberösterreich mit 76,9 %. Ebenfalls hohe Werte über 75 % erreichen 
Tirol, Vorarlberg und Niederösterreich. Die niedrigste Erwerbstätigenquote (66,8 %) gibt es traditionell 
in Wien aufgrund der höheren Arbeitslosenzahlen in der Bundeshauptstadt. Wien hat außerdem den 
höchsten Anteil an Schüler:innen und Studierenden im Alter von 15 Jahren und älter sowie den höchsten 
Anteil an sonstigen Nicht-Erwerbspersonen. So befinden sich beispielsweise 6,5 % der 15- bis 64-jähri-
gen Wiener:innen in Ausbildung, im Österreichschnitt sind es 5,4 %. 
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Abbildung 3.3   
Erwerbsstatus der 15- bis 64-Jährigen nach Bundesland und Geschlecht,  
2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. Rundungsdifferenzen nicht ausgeglichen.

Auch auf kleinerer regionaler Ebene gibt es deutliche Unterschiede im Anteil der erwerbstätigen Frauen 
und Männer. Mehrheitlich finden sich oberösterreichische Gemeinden auf den Spitzenplätzen. Die Ge-
meinden ab 1 000 Einwohner:innen mit dem österreichweit höchsten Anteil an erwerbstätigen Frauen 
an allen Frauen zwischen 15 und 64 Jahren sind Oberwang, Holzhausen, Palting (alle Oberösterreich), 
Hürm in Niederösterreich und die Tiroler Gemeinde Ellbögen. Die im Verhältnis zur 15- bis 64-jährigen 
männlichen Bevölkerung meisten erwerbstätigen Männer finden sich in den Gemeinden Palting, St. Ro-
man, Innerschwand am Mondsee, sowie Sonnberg im Mühlkreis (alle Oberösterreich) und in Ranten in 
der Steiermark (siehe Tabelle 3.2).

Bgld. Ktn. NÖ OÖ Sbg. Stmk. T Vbg. W Ö

Männer

Bgld. Ktn. NÖ OÖ Sbg. Stmk. T Vbg. W Ö

Frauen

Sons�ge Nicht-Erwerbspersonen

Schüler:innen, Studierende 
15 Jahre und älter

Personen mit Pensionsbezug

Arbeitslos

Erwerbstä�g

76,6 76,8 78,5 80,5 80,4 78,0 79,7 79,3
69,8

76,9

4,4 4,7 4,1 4,0 4,4 4,2
10,4

5,5
8,3 7,8 6,8 6,4 5,2 7,3 5,5 4,9 5,9
4,8 4,9 4,7 4,1 4,4 4,6 4,7 4,2

6,1
4,9

5,9 5,8 6,0 5,0 6,5 5,6 6,9 7,4 10,1 6,9

69,8 69,8 71,9 73,2 73,7 71,4 72,0 71,0
63,8

70,1

4,2 4,6 4,2 4,1
8,6

5,1
11,0 10,5 9,4 9,3 8,1 9,7 8,2 8,3

6,4
8,6

5,9 6,0 5,7 5,3 5,4 5,7 5,7 5,2
7,0

5,9

9,0 9,2 9,1 8,5 9,2 8,9 10,3 11,5 14,2 10,4

3  Erwerbstätigkeit46



Tabelle 3.2   
TOP-5-Gemeinden ab 1 000 Einwohner:innen mit den höchsten Erwerbstätigenquoten 
der 15- bis 64-Jährigen, 2024 – in Prozent

Gemeinde Erwerbstätigenquote der 15- bis 64-Jährigen

Frauen
Oberwang (Bezirk Vöcklabruck) 82,6
Holzhausen (Bezirk Wels-Land) 82,5
Ellbögen (Bezirk Innsbruck-Land) 82,3
Palting (Bezirk Braunau am Inn) 82,1
Hürm (Bezirk Melk) 82,1

Männer
Palting (Bezirk Braunau am Inn) 91,1
Ranten (Bezirk Murau) 88,5
St. Roman (Bezirk Schärding) 88,4
Innerschwand am Mondsee (Bezirk Vöcklabruck) 88,3
Sonnberg im Mühlkreis (Bezirk Urfahr-Umgebung) 88,3

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

3.3	 Arbeitslosigkeit

Eine Person wird in der Erwerbsstatistik der Registerzählung und der Abgestimmten Erwerbsstatistik 
dann als arbeitslos betrachtet, wenn sie beim Arbeitsmarktservice als arbeitslos, lehrstellensuchend 
oder in Schulung vorgemerkt ist und keiner anderen Erwerbstätigkeit nachgeht (siehe auch Glossar). 
Nach dieser Definition waren zum Stichtag 31.10.2024 insgesamt 318 506 Personen arbeitslos. Die als 
Anteil der Arbeitslosen an allen Erwerbspersonen berechnete Arbeitslosenquote liegt bei den Frauen 
bei 6,6 % und damit geringfügig über dem Wert der Männer von 6,5 %. Damit ist die Arbeitslosenquote 
2024 im Vergleich zu 2023 (6,0 %) etwas angestiegen, sie ist aber deutlich niedriger als im ersten Pande-
miejahr 2020, wo sie bei 7,5 % lag. 

Bei jungen und älteren Menschen ist das Arbeitslosigkeitsrisiko am größten

Das Risiko arbeitslos zu werden, wird auch stark vom Alter beeinflusst. In der Phase des Einstiegs ins Er-
werbsleben ist die Arbeitslosenquote der Frauen und Männer besonders hoch. So liegt die Arbeitslosen-
quote der 15- bis 24-jährigen Frauen bei 10,2 % und die der Männer bei 10,3 %.

Bereits mit 15 Jahren ist die Zahl arbeitssuchender, d. h. vor allem lehrstellensuchender, Frauen und 
Männer hoch. Gleichzeitig befinden sich noch wenige Personen in Erwerbstätigkeit. Aus diesem Grund 
ist der Anteil Arbeitsuchender an allen Erwerbspersonen in diesem Alter besonders hoch. Nach der Pha-
se der Lehrstellensuche geht die Arbeitslosenquote der Jungen zurück und steigt nach dem Ende der 
Lehrausbildung bei Männern bis zum Alter von etwa 20 Jahren wieder an. Junge Menschen, die eine wei-
terführende Ausbildung besuchen, sind in diesem Alter noch nicht am Arbeitsmarkt präsent. 

Zwischen 20 und 26 Jahren liegt die Arbeitslosenquote der Männer leicht über jener der Frauen. Diese 
absolvieren inzwischen häufig eine längere Ausbildung oder sind bereits vorübergehend wegen der Be-
treuung ihrer Kinder nicht am Arbeitsmarkt aktiv. 
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Abbildung 3.4   
Arbeitslosenquoten der 15- bis 64-Jährigen nach Alter und Geschlecht,  
2021 und 2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählung 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Ab 27 bis zum Alter von 53 Jahren ist stets ein höherer Anteil an Frauen als an Männern auf Arbeitssu-
che. Beginnend mit etwa 56 Jahren sind zunehmend weniger Frauen erwerbstätig, parallel dazu beginnt 
die Anzahl der arbeitslosen Frauen ab 56 bis zum Alter von etwa 60 Jahren zu steigen und erreicht bei 
den 60-Jährigen einen Anteil von 7,3 %. Bei den Männern findet der gleiche Prozess etwas zeitverzögert 
statt, auch bei ihnen steigt gegen Ende des Erwerbslebens der Anteil Arbeitsloser stark an und erreicht 
im Alter von 61 und 64 Jahren teilweise hohe Werte über 9,0 %. Für ältere Arbeitskräfte ist das Finden 
einer neuen Arbeitsstelle besonders schwierig.

Im Jahr 2023 lag der Höchstwert der Arbeitslosenquote von Frauen vor Erreichung des Pensionsantritts-
alters mit 7,9 % bei den 59-Jährigen. Die Verschiebung zu den 60-Jährigen im Jahr 2024 ist eine Folge 
der schrittweisen Anhebung des Frauenpensionsantrittsalters. Die Arbeitslosigkeit ist neben dem Ge-
schlecht auch stark vom Bildungsniveau der Personen abhängig (siehe dazu Kapitel 4.3).

Nach Bundesländern betrachtet findet sich die mit Abstand höchste Arbeitslosigkeit in Wien. Hier sind 
12,5 % der Erwerbspersonen im Alter von 15 bis 64 Jahren auf Arbeitssuche, Männer (13,0 %) sind in 
Wien deutlich häufiger arbeitslos als Frauen (11,9 %). Im Gegensatz dazu liegt der Anteil arbeitsloser 
Frauen in allen anderen Bundesländern über dem der Männer. So sind in Tirol 5,0 % der Frauen, aber nur 
4,0 % der Männer arbeitslos, was den bundesweit größten Unterschied zugunsten der Männer bedeutet. 
Gründe für diese Unterschiede zwischen den Geschlechtern sind in den verschiedenen wirtschaftlichen 
Ausrichtungen der Bundesländer zu suchen, so ist beispielsweise im Tourismus, der auch in Tirol eine 
bedeutende Rolle spielt, der Frauenanteil überdurchschnittlich hoch (der Stichtag der Abgestimmten 
Erwerbsstatistik, der 31.10.2024, liegt zwischen Sommer- und Wintersaison). In den übrigen Bundeslän-
dern sind die Unterschiede zwischen Frauen und Männern weniger groß.
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3.4	 Unselbständige Erwerbstätigkeit in Vollzeit und Teilzeit

Im folgenden Abschnitt werden die unselbständig Erwerbstätigen nach ihrem Beschäftigungsausmaß 
betrachtet. Im Jahr 2024 sind in Österreich insgesamt 1 913 455 Frauen und 2 053 383 Männer zwischen 
15 und 64 Jahren unselbständig erwerbstätig. Ohne temporär Abwesende wie z. B. Personen in Eltern-
karenz, gibt es 1 839 136 aktiv erwerbstätige Frauen und 2 041 838 aktiv erwerbstätige Männer im Alter 
von 15 bis 64 Jahren.

Der Anteil der unselbständigen Teilzeitbeschäftigten steigt

Die Teilzeitquote, der Anteil der Teilzeitbeschäftigten an den unselbständig aktiv Erwerbstätigen ohne 
Personen in Grundwehrdienst und Zivildienst, steigt seit einigen Jahren und liegt österreichweit bei den 
15 bis 64-jährigen insgesamt bei 32,8 %. 2011 lag der Anteil noch bei 26,0 %. Es gibt markante Unter-
schiede zwischen den Geschlechtern. 52,8 % der Frauen, aber nur 14,7 % der Männer gehen 2024 einer 
Teilzeitbeschäftigung nach. Zu Beginn ihrer Erwerbskarriere ist der Teilzeitanteil sowohl bei den Frauen 
als auch bei den Männern noch eher gering, die Werte der Frauen liegen aber schon da weit über dem 
Niveau der Männer. Die Teilzeitquote der 15- bis 17-jährigen Frauen liegt bei 30,8 %, jene der gleichalt-
rigen Männer bei 13,0 %. Allerdings ist in diesem Alter auch nur ein Teil der jungen Menschen bereits 
vorrangig erwerbstätig. Bis zum Alter von 23 Jahren steigt die Teilzeitquote auch bei den Männern auf 
etwa ein Viertel (25,6 %). Deutlichen Einfluss üben hier Teilzeitstellen aus, die neben einer Ausbildung 
ausgeübt werden. Hinzu kommt vermehrt bei den Frauen auch bereits Teilzeiterwerbstätigkeit wegen 
der Betreuung von Kindern. Bei mindestens einem Kind unter 15 Jahren im Haushalt bewegt sich die 
Teilzeitquote der Frauen im Alter von 25 bis 45 Jahren zwischen 70 % und 80 %, ohne Kinder unter 15 im 
Haushalt liegen die Werte der Frauen bis zu 52 Prozentpunkte darunter. 

Abbildung 3.5   
Anteil teilzeitbeschäftigter Personen an den unselbständig aktiv Erwerbstätigen mit 
bzw. ohne Kinder unter 15 Jahren im Haushalt nach Alter und Geschlecht,  
2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.
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Bei den Männern sind die Teilzeitquoten insgesamt viel niedriger und die Situation mit bzw. ohne Kinder 
unter 15 Jahren im Haushalt stellt sich sogar umgekehrt dar. Gibt es mindestens ein Kind unter 15 im 
Haushalt, so liegen die Teilzeitquoten der Männer von 29 bis 50 Jahren auf einem gleichmäßig niedrigen 
Niveau von etwa 10 %. Ohne Kinder unter 15 im Haushalt sind die Werte etwas höher, sie liegen über 
20 % bei den 19- bis 27-jährigen Männern, und sinken leicht bis etwa 50 Jahre, wo sich die Linien dann 
auch kreuzen. Über 50-jährige Männer, die gemeinsam mit mindestens einem Kind unter 15 im Haus-
halt leben, sind etwas häufiger in Teilzeit als ihre Alterskollegen ohne Kinder im Haushalt (siehe Abbil-
dung 3.5). 

Die Arbeit mit reduzierten Wochenstunden ist für Frauen also das dominierende weibliche Erwerbsmo-
dell (52,8 %).

Am Ende der Erwerbskarriere arbeiten viele in Teilzeit

Im 39. Lebensjahr erreicht die Teilzeitquote der Frauen insgesamt beinahe zwei Drittel (63,2 %), danach 
beginnt sie langsam wieder etwas zu sinken, bleibt aber durchwegs über 50 % und steigt ab etwa 58 Jah-
ren kurz vor dem Wechsel in die Pension noch einmal kräftig an. Bei den Männern steigt die Teilzeit-
kurve, ausgehend von dem über 30 Lebensjahre andauernden sehr niedrigen Niveau, erst ab 60 Jahren 
bedingt durch Maßnahmen wie Altersteilzeit steil nach oben. Auch Personen in Pension, die nach Been-
digung ihrer Haupterwerbstätigkeit eine Teilzeit- oder geringfügige Beschäftigung ausüben, werden als 
teilzeitbeschäftigt gezählt.

Neben Teilzeitbeschäftigung spielen in den Erwerbsbiographien von Frauen im Alter bis Ende 30 auch 
temporäre Abwesenheiten (überwiegend in Form von Elternkarenz oder anderen Karenzierungen wie 
etwa Bildungs- oder Pflegekarenz) eine große Rolle. So ist im Alter von 30 bis 33 Jahren etwa jede ach-
te Frau in einem aufrechten unselbständigen Erwerbsverhältnis vorübergehend nicht an ihrem Arbeits-
platz. Generell von Bedeutung ist diese Form der Abwesenheit für Frauen im Alter von Mitte 20 bis Ende 
30. Bei Männern spielt temporäre Abwesenheit zu keinem Zeitpunkt ihrer Erwerbskarriere eine bedeu-
tende Rolle. Anzumerken ist allerdings, dass sich die Abgestimmte Erwerbsstatistik aufgrund der Stich-
tagsbetrachtung nur eingeschränkt zur Beobachtung von temporärer Abwesenheit von Männern eignet. 
Männer gehen häufig nur für wenige Monate in Elternkarenz, womit diese nur zu einem kleinen Teil er-
fasst wird. 

Niedrigere Teilzeitquoten im produzierenden Bereich

Auch nach Branchen unterscheiden sich die Teilzeitquoten teils beträchtlich. Der Anteil der Teilzeitbe-
schäftigten unter den unselbständig aktiv Erwerbstätigen von 15 bis 64 Jahren ist im Wirtschaftsab-
schnitt „Gesundheits- und Sozialwesen“ sowohl bei Frauen (64,2 %) als auch bei Männern (32,8 %) deut-
lich überdurchschnittlich. Bei den Männern ist die Teilzeitquote im Abschnitt „Kunst, Unterhaltung und 
Erholung“ mit 33,4 % und in der „Beherbergung und Gastronomie“ mit 31,9 % am höchsten. Vergleichs-
weise niedrig ist die Teilzeitquote bei Frauen wie auch bei Männern in der „Herstellung von Waren“ 
(Frauen: 39,4 %; Männer: 7,5 %) und in der „Energieversorgung“ (Frauen: 35,7 %; Männer: 5,3 %). Im se-
kundären Wirtschaftssektor, zu dem diese beiden Branchen gehören, sind mit weniger als einem Viertel 
auch besonders wenige Frauen beschäftigt. In der „öffentlichen Verwaltung“ (Frauen: 37,6 %; Männer: 
5,8 %) ist der Anteil von teilzeitbeschäftigten Frauen und Männern ebenfalls gering. 
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3.5	 Erwerbstätigkeit nach Branchen

Nach der Systematik der ÖNACE 2008 kann die Wirtschaft in drei Sektoren gegliedert werden. Die Land- 
und Forstwirtschaft, die im Jahr 2024 insgesamt 2,1 % aller Erwerbstätigen (Unselbständige und Selb-
ständige, ohne Alterseinschränkung) umfasst, wird auch Primärsektor genannt. Zum Sekundärsektor, 
auch Produktionssektor genannt, gehören Industrie und Gewerbe.

Der Produktionssektor ist nach wie vor eine Männerdomäne

Tabelle 3.3   
Erwerbstätige nach Wirtschaftsabschnitt der Arbeitsstätte und Geschlecht, 2024

ÖNACE 20081 Männer und 
Frauen

Absolut In %

Männer Frauen Männer Frauen

Alle Wirtschaftsabschnitte 4 543 536 2 402 829 2 140 707 52,9 47,1
Primärer Sektor 95 560 53 597 41 963 56,1 43,9

Land- und Forstwirtschaft <A> 95 560 53 597 41 963 56,1 43,9
Sekundärer Sektor 1 000 987 772 085 228 902 77,1 22,9

Bergbau <B> 5 913 5 037 876 85,2 14,8
Herstellung von Waren <C> 635 086 461 818 173 268 72,7 27,3
Energieversorgung <D> 28 976 22 217 6 759 76,7 23,3
Wasserversorgung und Abfallentsorgung <E> 23 672 18 929 4 743 80,0 20,0
Bau <F> 307 340 264 084 43 256 85,9 14,1

Tertiärer Sektor 3 398 704 1 544 397 1 854 307 45,4 54,6
Handel <G> 653 872 305 076 348 796 46,7 53,3
Verkehr <H> 209 316 161 382 47 934 77,1 22,9
Beherbergung und Gastronomie <I> 247 834 112 350 135 484 45,3 54,7
Information und Kommunikation <J> 144 112 98 177 45 935 68,1 31,9
Finanz- und Versicherungsleistungen <K> 127 694 62 822 64 872 49,2 50,8
Grundstücks- und Wohnungswesen <L> 69 938 32 498 37 440 46,5 53,5
Freiberufliche/techn. Dienstleistungen <M> 352 839 189 308 163 531 53,7 46,3
Sonst. wirtschaftl. Dienstleistungen <N> 239 072 129 524 109 548 54,2 45,8
Öffentliche Verwaltung <O> 310 900 152 175 158 725 48,9 51,1
Erziehung und Unterricht <P> 326 909 96 568 230 341 29,5 70,5
Gesundheits- und Sozialwesen <Q> 505 273 123 120 382 153 24,4 75,6
Kunst, Unterhaltung und Erholung <R> 70 705 36 584 34 121 51,7 48,3
Sonst. Dienstleistungen <S> 131 401 41 805 89 596 31,8 68,2
Private Haushalte <T> 6 202 1 857 4 345 29,9 70,1
Exterritoriale Organisationen <U> 2 637 1 151 1 486 43,6 56,4

Unbekannte Wirtschaftstätigkeit2 48 285 32 750 15 535 67,8 32,2

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) ÖNACE 2008. Temporär Abwesenden wird die ÖNACE der zuletzt aus-
geübten Erwerbstätigkeit zugeordnet. – 2) Enthält Personen, die in einer Arbeitsstätte im Ausland beschäftigt sind.

Gut ein Fünftel der Erwerbstätigen geht einer Beschäftigung in diesem Sektor nach (22,0 %), mehr als 
drei Viertel davon sind Männer. Der überwiegende Teil der arbeitenden Bevölkerung (74,8 %) ist im Ter-
tiärsektor beschäftigt, zu dem alle Dienstleistungsbranchen gehören. Wichtigster Wirtschaftsabschnitt 
ist der „Handel“, der 14,4 % aller Erwerbstätigen umfasst. Dabei ist die Verteilung von Frauen und Män-
nern innerhalb der einzelnen Branchen zum Teil sehr unterschiedlich (siehe Tabelle 3.3). 
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Abbildung 3.6   
Anteil Erwerbstätige in der Land- und Forstwirtschaft nach Politischem Bezirk, 2024

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Abbildung 3.7   
Anteil Erwerbstätige im sekundären Sektor nach Politischem Bezirk, 2024

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.
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Abbildung 3.8   
Anteil Erwerbstätige im Dienstleistungssektor nach Politischem Bezirk, 2024

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Die Bedeutung der einzelnen Wirtschaftssektoren ist über das österreichische Bundesgebiet nicht gleich 
verteilt. Zwischen den einzelnen Regionen gibt es markante Unterschiede in der Dominanz der einzel-
nen Wirtschaftssektoren. Die Land- und Forstwirtschaft hat in erster Linie in Regionen wie dem Wald-
viertel (6,3 % aller Erwerbstätigen), in der Westlichen Obersteiermark (5,2 %), sowie der Oststeiermark 
(5,1 %), im Lungau (5,1 %) und in Unterkärnten (4,8 %) noch eine höhere Bedeutung.

Der Produktionssektor ist beispielsweise im Innviertel, in der östlichen Obersteiermark, in der Region 
Steyr-Kirchdorf, in Osttirol und im Traunviertel besonders stark vertreten – hier ist etwa ein Drittel aller 
Erwerbstätigen im sekundären Sektor tätig. 

Der Dienstleistungssektor wächst weiter und ist städtisch

Im Wiener Umland sowie in den Landeshauptstädten mit Ausnahme von Bregenz sind 4 von 5 Erwerbs-
tätigen im Dienstleistungssektor beschäftigt, in Wien beträgt der Anteil 2024 hohe 87,9 %. Bei der Volks-
zählung 2001 waren 82,8 % der Wiener Bevölkerung im Tertiärsektor erwerbstätig, 2011 waren es bereits 
86,1 %.
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3.6	 Erwerbstätige nach Arbeitsstätten- und Unternehmensgröße

Neben den bereits beschriebenen sozioökonomischen Merkmalen von Erwerbstätigen ist auch die Grö-
ßenstruktur von Unternehmen und Arbeitsstätten, in denen aktiv erwerbstätige Personen arbeiten, von 
Relevanz für Wirtschaft und Arbeitsmarkt. 

42 % der aktiv Erwerbstätigen arbeiten in Großunternehmen

Im Erhebungsjahr 2024 arbeiten von den 4 456 905 aktiv erwerbstätigen Personen 41,9 % in einem gro-
ßen Unternehmen mit 250 und mehr Beschäftigten. Fast jede vierte erwerbstätige Person arbeitet in 
einem Kleinstunternehmen mit weniger als 10 Beschäftigten. In kleinen oder mittleren Unternehmen 
(10 bis 249 Beschäftigte) ist mehr als ein Drittel der Erwerbstätigen beschäftigt.

Abbildung 3.9   
Aktiv Erwerbstätige nach Größe des Unternehmens und Größe der Arbeitsstätte,  2024 – 
in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Der ÖNACE-Abschnitt mit der größten Zahl an aktiv Erwerbstätigen ist der „Handel“ (637 334) gefolgt 
von „Herstellung von Waren“ und der „Öffentlichen Verwaltung“. 38,6 % der im Handel tätigen Personen 
arbeiten in Unternehmen mit 10 bis 249 Beschäftigten, 37,5 % in Großunternehmen und der vergleichs-
weise geringere Anteil von 23,9 % in Unternehmen mit weniger als 10 Beschäftigten (siehe Tabelle 3.4).

In Abbildung 3.9 ist deutlich sichtbar, dass die Größenstruktur der Arbeitsstätte im Vergleich zu jener 
des Unternehmens nach unten verschoben ist. Nur 23,7 % aller aktiv Erwerbstätigen sind in Arbeits-
stätten beschäftigt, die 250 und mehr Beschäftigte haben (gegenüber 41,9 % bei den Unternehmen). 
Einen großen Unterschied gibt es beispielsweise im Handel, wo zwar 37,5 % der Erwerbstätigen in Groß-
unternehmen tätig sind, die meisten (71,8 %) jedoch in kleinsten und kleinen Arbeitsstätten mit maxi-
mal 50 Beschäftigten arbeiten. Es gibt aber auch einzelne Abschnitte, wo sich die Größenstruktur kaum 
ändert, weil eine Arbeitsstätte hier fast immer einem Unternehmen entspricht. Das gilt vor allem für 
die Wirtschaftsabschnitte „Private Haushalte“, „Exterritoriale Organisationen“ und für den „Primären 
Sektor (Land- und Forstwirtschaft)“ (vergleiche dazu die Tabellen 3.4 und 3.5).
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Tabelle 3.4   
Aktiv Erwerbstätige nach Größe des Unternehmens und Wirtschaftsabschnitt, 2024

ÖNACE 2008 Aktiv Erwerbstätige 
insgesamt1

Größe des Unternehmens in %

Weniger als 10 
Beschäftigte

10 bis 49  
Beschäftigte

50 bis 249  
Beschäftigte

250 und mehr 
Beschäftigte

Alle Wirtschaftsabschnitte 4 456 905 22,6 17,2 17,3 41,9
Primärer Sektor 93 062 90,9 7,2 1,7 0,2

Land- und Forstwirtschaft <A> 93 062 90,9 7,2 1,7 0,2
Sekundärer Sektor 983 139 13,6 20,2 21,9 44,2

Bergbau <B> 5 316 9,3 35,7 33,1 22,0
Herstellung von Waren <C> 629 955 7,9 14,1 22,9 55,1
Energieversorgung <D> 29 430 7,8 6,0 17,0 69,2
Wasserversorgung und  
Abfallentsorgung <E>

17 786 14,6 31,1 26,6 27,8

Bau <F> 300 652 26,1 33,6 19,8 20,4
Tertiärer Sektor 3 334 864 23,7 16,8 16,6 42,9

Handel <G> 637 334 23,9 22,8 15,8 37,5
Verkehr <H> 209 056 13,6 19,8 17,0 49,6
Beherbergung und Gastronomie <I> 235 238 37,7 36,6 19,2 6,5
Information und  
Kommunikation <J>

142 397 24,2 20,4 25,7 29,7

Finanz- und Versicherungs
leistungen <K>

125 305 17,2 7,8 19,3 55,7

Grundstücks- und  
Wohnungswesen <L>

67 475 60,3 16,8 16,8 6,1

Freiberufliche/techn.  
Dienstleistungen <M>

340 303 51,1 21,9 14,9 12,1

Sonst. wirtschaftl.  
Dienstleistungen <N>

234 292 18,8 17,4 23,7 40,1

Öffentliche Verwaltung <O> 523 589 0,4 6,0 17,8 75,8
Erziehung und Unterricht <P> 139 237 12,7 12,3 12,5 62,5
Gesundheits- und Sozialwesen <Q> 472 795 19,2 8,3 11,5 61,0
Kunst, Unterhaltung und  
Erholung <R>

65 320 38,0 20,9 18,5 22,6

Sonst. Dienstleistungen <S> 133 805 48,0 14,2 12,6 25,2
Private Haushalte <T> 6 134 98,9 1,1 0,0 0,0
Exterritoriale Organisationen <U> 2 584 6,2 17,6 23,3 52,9

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) Von allen aktiv Erwerbstätigen pendeln 45 840 bzw. 1,0 % ins Ausland, 
für sie ist keine Unternehmensgröße bekannt.

Tabelle 3.5   
Aktiv Erwerbstätige nach Größe der Arbeitsstätte und Wirtschaftsabschnitt, 2024

ÖNACE 2008 Aktiv Erwerbstätige 
insgesamt1

Größe der Arbeitsstätte in %

Weniger als 10 
Beschäftigte

10 bis 49  
Beschäftigte

50 bis 249  
Beschäftigte

250 und mehr 
Beschäftigte

Alle Wirtschaftsabschnitte 4 456 905 26,8 26,1 22,4 23,7
Primärer Sektor 95 240 90,1 7,3 2,5 0,2

 Land- und Forstwirtschaft <A> 95 240 90,1 7,3 2,5 0,2
Sekundärer Sektor 988 513 15,3 23,6 26,1 35,1

Bergbau <B> 5 875 15,0 42,9 30,3 11,9
Herstellung von Waren <C> 625 714 9,3 16,6 26,8 47,4
Energieversorgung <D> 28 662 11,8 19,0 32,1 37,1
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ÖNACE 2008 Aktiv Erwerbstätige 
insgesamt1

Größe der Arbeitsstätte in %

Weniger als 10 
Beschäftigte

10 bis 49  
Beschäftigte

50 bis 249  
Beschäftigte

250 und mehr 
Beschäftigte

Wasserversorgung und  
Abfallentsorgung <E>

23 494 18,8 31,4 31,5 18,2

Bau <F> 304 768 27,7 37,3 23,6 11,4
Tertiärer Sektor 3 327 312 28,7 27,8 22,1 21,4

Handel <G> 639 721 32,9 38,8 21,5 6,8
Verkehr <H> 206 868 17,7 30,6 28,7 23,0
Beherbergung und Gastronomie <I> 243 512 40,3 40,5 15,5 3,6
Information und  
Kommunikation <J>

141 772 27,4 25,3 28,0 19,3

Finanz- und Versicherungs
leistungen <K>

125 329 27,8 26,6 17,8 27,9

Grundstücks- und  
Wohnungswesen <L>

68 882 61,6 18,4 15,4 4,6

Freiberufliche/techn.  
Dienstleistungen <M>

346 786 52,6 23,7 14,6 9,1

Sonst. wirtschaftl.  
Dienstleistungen <N>

234 231 21,6 19,7 23,7 35,1

Öffentliche Verwaltung <O> 298 370 3,3 20,9 26,1 49,7
Erziehung und Unterricht <P> 320 183 10,2 35,7 31,7 22,4
Gesundheits- und Sozialwesen <Q> 494 039 21,8 17,5 22,6 38,2
Kunst, Unterhaltung und  
Erholung <R>

69 914 42,0 24,6 18,7 14,6

Sonst. Dienstleistungen <S> 128 945 58,9 17,5 14,0 9,6
Private Haushalte <T> 6 148 98,9 1,1 0,0 0,0
Exterritoriale Organisationen <U> 2 612 6,4 18,3 23,0 52,4

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) Von allen aktiv Erwerbstätigen pendeln 45 840 bzw. 1,0 % ins Ausland, 
für sie ist die Größe der Arbeitsstätte nicht bekannt.

3.7	 Erwerbstätigkeit nach Stellung im Beruf

Beinahe 9 von 10 Erwerbstätigen in Österreich (88,9 %) sind 2024 in einem unselbständigen Erwerbsver-
hältnis beschäftigt. Bei den Frauen liegt dieser Anteil mit 91,0 % im Vergleich zu den Männern mit 87,0 % 
etwas höher. Die Angestellten machen mit 60,9 % die größte Gruppe unter den unselbständig Erwerbs-
tätigen aus, wobei in dieser Gruppe die Frauen deutlich überwiegen. Bei der zweitgrößten Gruppe, den 
Arbeiter:innen, bilden dagegen die Männer die Mehrheit. Männliche Arbeiter machen auch die bedeu-
tendste Gruppe unter den Lehrlingen aus. 

Die Differenzen zwischen Erwerbspersonen und Erwerbstätigen aus Tabelle 3.6 ergeben die Arbeitslo-
senzahlen der verschiedenen Gruppen, unter denen die 102 926 männlichen Arbeiter mit einem Anteil 
von 37,5 % an allen unselbständigen Arbeitslosen den ersten Platz belegen.

Ein Fünftel aller Selbständigen sind Arbeitgeber:innen

Der Anteil der Selbständigen (inkl. sozialversicherte mithelfende Familienangehörige) an allen Erwerbs-
tätigen liegt bei 11,1 % (Frauen: 9,0 %; Männer: 13,0 %). 4 von 10 Selbständigen sind weiblich (38,3 %), 
6  svon 10 sind Männer (61,7 %). Etwa ein Fünftel (21,8 %) der Selbständigen schafft als Arbeitgeber:in 
weitere Arbeitsplätze. Auch hier gibt es deutliche Unterschiede zwischen den Geschlechtern. So be-
schäftigen nur 16,8 % aller selbständigen Frauen, aber 24,9 % aller selbständigen Männer unselbständi-
ge Mitarbeiter:innen. 
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Tabelle 3.6   
Stellung im Beruf nach Erwerbsstatus und Geschlecht, 2024

Stellung im Beruf
Erwerbspersonen Erwerbstätig

Männer und 
Frauen Männer Frauen Männer und 

Frauen Männer Frauen

Insgesamt 4 862 042 2 570 487 2 291 555 4 543 536 2 402 829 2 140 707
Unselbständig Erwerbstätige 4 313 934 2 237 002 2 076 932 4 039 099 2 091 587 1 947 512

Arbeiter:innen (inklusive Lehrlinge) 1 518 379 1 025 807 492 572 1 349 444 922 881 426 563
Angestellte (inklusive Lehrlinge) 2 561 552 1 062 076 1 499 476 2 459 206 1 021 806 1 437 400
Sonstige unselbständig Erwerbs-
tätige1

234 003 149 119 84 884 230 449 146 900 83 549

Selbständig Erwerbstätige 510 842 315 172 195 670 504 437 311 242 193 195
Arbeitgeber:innen 109 772 77 398 32 374 109 772 77 398 32 374
Selbständige 392 804 235 112 157 692 386 399 231 182 155 217
Mithelfende Familienangehörige 8 266 2 662 5 604 8 266 2 662 5 604

Stellung im Beruf unbekannt2 37 266 18 313 18 953 - - -

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) Enthält Freie Dienstnehmer:innen, Beamt:innen, Grundwehrdiener, 
Zivildiener, unselbständig Erwerbstätige mit unbekannter Stellung im Beruf, Grenzgänger:innen ins Ausland ohne österreichische So-
zialversicherung, sowie Beschäftigte nach Dienstleistungsscheckgesetz. – 2) Arbeitslos oder erstmals Arbeit suchend.

Selbständig Erwerbstätige können also danach unterschieden werden, ob sie Mitarbeiter:innen be-
schäftigen oder nicht, aber auch nach der Art der Selbständigkeit, die ausgeübt wird. Das kann eine ge-
werblich oder freiberuflich selbständige Tätigkeit sein, eine „neue“ Selbständigkeit oder eine Tätigkeit 
als Betriebsführer:in in der Land- und Forstwirtschaft. Unter allen Subgruppen der selbständig Erwerbs-
tätigen stellen die gewerblich selbständig Erwerbstätigen die mit Abstand größte dar.

Auch Mithelfende Familienangehörige zählen bisher nach dem ILO-Konzept (ICSE-93-Klassifikation) zu 
den selbständig Erwerbstätigen, sie werden jedoch künftig nach ICSE-18-Klassifikation zur Gruppe der 
abhängigen Erwerbstätigen zugeordnet.

Anteil der Selbständigen unter den älteren Erwerbstätigen höher

Mit zunehmendem Alter steigt der Anteil der Selbständigen. Gleichzeitig geht der Anteil der männlichen 
Arbeiter sowie der weiblichen Angestellten mit fortschreitenden Lebensjahren zurück. Dieses Muster re-
sultiert zum Teil aus dem Wandel der Struktur der Erwerbstätigkeit in den letzten Jahrzehnten. Zugleich 
gründen Menschen mit mehr Erfahrung auch häufiger ein eigenes Unternehmen als sehr junge Perso-
nen. In den älteren Kohorten ist der Anteil der Selbständigen noch höher. Darüber hinaus ist auch das 
Pensionsantrittsalter bei selbständig Erwerbstätigen typischerweise höher als bei Unselbständigen. Im 
Alter von mindestens 65 Jahren steht nur mehr ein sehr kleiner Teil der Unselbständigen im Erwerbsle-
ben, was den Anteil der Selbständigen an den Erwerbstätigen in dieser Gruppe steigen lässt.

Zu Beginn der Erwerbskarrieren von Männern und Frauen sind die Anteile von Arbeiter:innen am größ-
ten, da hier mit dem Antritt einer Lehre der Start ins Erwerbsleben mehrheitlich früher als bei allen an-
deren Gruppen stattfindet (siehe Abbildung 3.10). Im Vergleich dazu ist der Anteil der Beamt:innen unter 
den jungen Erwerbstätigen deutlich geringer als unter den älteren Gruppen. Dies ist auf das restriktive 
Einstellverhalten im öffentlichen Dienst in den letzten zwei Jahrzehnten zurückzuführen.
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Abbildung 3.10   
Erwerbstätige nach Stellung im Beruf, Geschlecht und Altersgruppe, 2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

3.8	 Erwerbstätigkeit und Migration

Österreich ist ein Zuwanderungsland. Zum Stichtag Ende Oktober 2024 sind 22,6 % der österreichischen 
Bevölkerung im Ausland geboren (siehe Tabelle 2.6 im Kapitel 2.5).

Betrachtet man die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zwischen 15 und 64 Jahren, liegt der Anteil 
im Jahr 2024 mit 27,6 % (1 663 082 im Ausland Geborene) bei gut einem Viertel. Ein Blick auf die letzten 
20 Jahre zeigt die Veränderungen über die Jahre. 2021, vor Verschärfung der Ukrainekrise, lag der Anteil 
der im Ausland geborenen erwerbsfähigen Bevölkerung bei 24,8 %.

Die Gründe für einen Wohnsitzwechsel nach Österreich sind vielfältig, z. B. Flucht, wirtschaftliche oder 
berufliche Gründe, Familiennachzug oder das Absolvieren einer Ausbildung. 4,2 % der im Ausland Gebo-
renen zwischen 15 und 64 Jahren befinden sich in Ausbildung, 3,5 % beziehen eine Pension. Der Anteil 
der sonstigen Nicht-Erwerbspersonen ist bei den Zugewanderten mit 16,5 % deutlich höher als bei den 
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in Österreich Geborenen mit 5,6 %. Je nach Aufenthaltstitel der Personen ist der Zugang zum Arbeits-
markt für die meisten zumindest anfangs beschränkt, viele wandern auch rasch wieder aus. Dies trägt 
dazu bei, dass die Beteiligung am Erwerbsleben mit steigender Dauer des Aufenthalts in Österreich 
wächst. Die Erwerbsquote von 15- bis 64-jährigen Personen, die bereits seit mindestens 10 Jahren in Ös-
terreich leben und die österreichische Staatsbürgerschaft erworben haben, ist sogar geringfügig höher 
(80,9 %) als jene der in Österreich Geborenen (79,9 %).

Abbildung 3.11   
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter nach Geburtsland, 2001 bis 2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählungen 2001 bis 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Die Migrant:innen sind jedoch deutlich häufiger von Arbeitslosigkeit betroffen, weshalb der Anteil der 
Erwerbstätigen deutlich niedriger liegt. Die Erwerbsbeteiligung von Frauen ist in allen Gruppen nied-
riger als jene der Männer, die Geschlechterdifferenz ist aber bei den im Ausland geborenen Personen 
größer (siehe Tabelle 3.7).

Längere Aufenthaltsdauer und Erwerb der Staatsbürgerschaft wirken  

sich positiv auf die Erwerbsbeteiligung aus

Die Erwerbstätigenquote für die im Ausland geborenen Personen insgesamt liegt mit 66,5 % deutlich 
unter jener der in Österreich geborenen von 76,2 %. Die Integration in den Arbeitsmarkt ist aber für die 
einzelnen Gruppen von Migrant:innen je nach Herkunftsland und Geschlecht stark unterschiedlich. Be-
trachtet man die am stärksten vertretenen Geburtsländer mit jeweils mehr als 30 000 Personen im Er-
werbsalter, so sind in Bosnien und Herzegowina und in Kroatien Geborene am besten in den Arbeits-
markt integriert, die Erwerbstätigenquote liegt sogar leicht über jener der in Österreich Geborenen. 
Dagegen verzeichnen Personen aus der Ukraine, aus Syrien oder der Russischen Föderation die nied-
rigsten Erwerbstätigenquoten, wobei eine Ursache dafür eine zum Teil noch kürzere Aufenthaltsdauer 
im Land ist. Auffällig ist vor allem bei Personen aus Afghanistan der mit Abstand größte Unterschied 
zwischen den Geschlechtern (Männer: 69,1 %, Frauen: 36,0 %).
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Tabelle 3.7   
Bevölkerung im Alter von 15 bis 64 Jahren nach Erwerbsstatus, Arbeitslosenquote,  
Geburtsland, Geschlecht und Aufenthaltsdauer, 2024

Erwerbsstatus
Bevölkerung, 
15–64 Jahre 

insgesamt

In  
Österreich 

geboren

Im Ausland 
geboren  

zusammen

Davon nach Aufenthaltsdauer

unter 
5 Jahre

5 bis unter 
10 Jahre

10 Jahre und länger, 
Staatsangehörig-

keit Nicht-Ö.5

10 Jahre und 
länger, Staats-

angehörigkeit Ö.

Männer und Frauen 6 017 066 4 353 984 1 663 082 475 638 317 702 543 796 325 946
Davon in %
Erwerbspersonen1 78,8 79,9 75,8 63,5 79,3 81,2 80,9

Erwerbstätig2 73,5 76,2 66,5 53,4 68,4 72,5 73,5
Arbeitslos 5,3 3,8 9,3 10,1 11,0 8,7 7,4

Pension3 7,2 8,6 3,5 0,3 0,7 4,8 8,8
Ausbildung4 5,4 5,9 4,2 7,9 5,0 1,9 1,8
Sonstige Nicht- 
Erwerbspersonen

8,6 5,6 16,5 28,2 15,0 12,1 8,5

Männer 3 033 854 2 205 649 828 205 251 139 165 145 262 235 149 686
Davon in %
Erwerbspersonen1 82,4 82,9 80,9 69,3 85,2 86,4 86,1

Erwerbstätig2 76,9 78,9 71,4 58,1 74,8 77,9 78,5
Arbeitslos 5,5 4,0 9,5 11,2 10,4 8,5 7,6

Pension3 5,9 7,2 2,4 0,3 0,5 3,5 6,0
Ausbildung4 4,9 5,3 3,9 7,0 4,4 1,8 1,8
Sonstige Nicht- 
Erwerbspersonen

6,9 4,6 12,8 23,5 9,9 8,3 6,2

Frauen 2 983 212 2 148 335 834 877 224 499 152 557 281 561 176 260
Davon in %
Erwerbspersonen1 75,1 76,9 70,6 57,2 73,0 76,4 76,5

Erwerbstätig2 70,1 73,4 61,6 48,3 61,5 67,5 69,3
Arbeitslos 5,1 3,5 9,0 8,9 11,6 8,9 7,2

Pension3 8,6 10,1 4,7 0,4 0,9 6,0 11,2
Ausbildung4 5,9 6,5 4,5 9,0 5,6 2,0 1,8
Sonstige Nicht- 
Erwerbspersonen

10,4 6,6 20,2 33,4 20,5 15,6 10,4

Arbeitslosenquote 6,7 4,7 12,3 15,9 13,8 10,8 9,1
Männer 6,7 4,8 11,8 16,1 12,2 9,9 8,8
Frauen 6,7 4,6 12,8 15,6 15,8 11,7 9,4

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) Erwerbsquote. – 2) Erwerbstätigenquote. – 3) Personen mit Pensions-
bezug. – 4) Schüler:innen, Studierende 15 Jahre und älter. – 5) Einschließlich Staatenlos/Ungeklärt/Unbekannt.

Die kleinste Differenz zwischen den Geschlechtern gibt es bei Personen mit Geburtsland Ukraine mit 1,0 
Prozentpunkt sowie bei Personen mit dem Geburtsland Slowakei mit nur 0,4 Prozentpunkten. Dies ist 
ein deutlich kleinerer Abstand als bei gebürtigen Österreicher:innen, wo die Erwerbstätigenquote der 
Frauen 5,6 Prozentpunkte unter jener der Männer liegt. Sehr große Unterschiede von über 20 Prozent-
punkten in der Erwerbsbeteiligung von Frauen und Männern gibt es bei den Personen aus der Türkei, 
aus Syrien und aus Afghanistan, bei denen die Erwerbstätigenquoten der Frauen besonders niedrig sind.
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Abbildung 3.12   
Erwerbstätigenquoten der 15- bis 64-jährigen Bevölkerung nach Geburtsland und  
Geschlecht, 2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Männer

Frauen

76,9

78,9

74,8

81,3

74,4

74,4

73,0

78,5

51,2

42,2

76,7

80,1

69,1

69,7

54,4

81,9

70,1

73,4

70,9

72,3

50,8

66,8

65,3

73,0

25,0

41,2

71,8

72,8

36,0

69,3

51,5

63,9

Zusammen

Österreich

Deutschland

Bosnien und Herzegowina

Türkei

Rumänien

Serbien

Ungarn

Syrien – Arabische Republik

Ukraine

Polen

Kroa�en

Afghanistan

Slowakei

Russische Födera�on

Kosovo

3  Erwerbstätigkeit 61





4.1 Bildungsstruktur der Bevölkerung

4.2 Bildungsniveau und Erwerbstätigkeit

4.3 Bildungsniveau und Arbeitslosigkeit

4.4 Laufende Teilnahme an formaler  
Bildung

4  Bildung



Die Bildungsstruktur der österreichischen Bevölkerung wird bereits seit 1880 im Rahmen 
der Volkszählungen erhoben. An den Veränderungen des Bildungsstandes über die Zeit sind 
sowohl die Effekte von direkten Maßnahmen wie z. B. der Schüler:innenfreifahrt oder der 
Studiengebühren zu erkennen, als auch indirekte Einflüsse wie wirtschaftliche Veränderun-
gen oder ein geändertes Rollenverständnis der Geschlechter. In der heutigen Gesellschaft ist 
Bildung für die persönliche Entwicklung und die berufliche Stellung entscheidend, sie wird 
auch immer wichtiger, um dem raschen Wandel in Wirtschaft und Gesellschaft begegnen zu 
können.

4.1	 Bildungsstruktur der Bevölkerung

Die Bevölkerungspyramide (siehe Abbildung 4.1) mit Unterteilung nach Geschlecht und Abschlüssen er-
möglicht einen Überblick über den Bildungsstand der österreichischen Wohnbevölkerung im Jahr 2024. 
Zur besseren Veranschaulichung wurden jeweils Pflichtschulen, Lehren/berufsbildende mittlere Schu-
len (BMS), allgemein bildende höhere Schulen (AHS)/berufsbildende höhere Schulen (BHS)/Kollegs so-
wie Hochschulen/Akademien in vier Kategorien zusammengefasst.

Abbildung 4.1   
Bildungsstand der Bevölkerung ab 15 Jahren nach Alter und Geschlecht, 2024

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. 
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Der langfristige Trend zu einer höheren formalen Qualifikation ist deutlich sichtbar. Bei den jüngeren 
Altersgruppen ist ein höherer Anteil an Abschlüssen in der Kategorie AHS/BHS/Kolleg erkennbar, ab 
25 Jahren steigt dann der Anteil an Abschlüssen von Hochschulen und Akademien. 

Frauen weisen bei den Hochschul- und Akademieabschlüssen, besonders im Alter von 25 bis 35 Jah-
ren, größere Anteile auf als Männer, aber auch in den anderen Altersgruppen bis 60 Jahre liegen diese 
Abschlüsse leicht über denen der Männer. Im Alter über 60 Jahren haben Frauen deutlich öfter als die 
jüngeren Jahrgänge und als Männer in derselben Altersgruppe nur einen Pflichtschulabschluss. Dabei 
handelt es sich um Personen, die die Schulpflicht erfüllt, aber keinen weiterführenden Schulabschluss 
erworben haben (unabhängig davon, in welchem Schultyp bzw. welcher Schulstufe die Schulpflicht er-
füllt wurde). Männer haben in den meisten Altersgruppen einen deutlich höheren Anteil an Abschlüssen 
in der Kategorie Lehre/BMS als Frauen, wobei dieser Unterschied mit dem Alter ansteigt. Bei den Ab-
schlüssen von AHS/BHS/Kollegs liegen die Frauen bis zu einem Alter von ungefähr 60 Jahren voran, ab 
diesem Alter sind dann die Anteile bei den Männern höher.

Tabelle 4.1   
Höchste abgeschlossene Bildung der Bevölkerung ab 15 Jahren nach Geschlecht, 2024

Höchste abgeschlossene Bildung
Bevölkerung ab 15 Jahren Anteile in %

Insgesamt in % Männer Frauen Männer Frauen

Insgesamt 7 871 909 100,0 3 850 046  4 021 863 48,9 51,1 
Pflichtschule 1 872 067 23,8 804 736 1 067 331 43,0 57,0 
Lehre 2 356 657 29,9 1 408 843 947 814 59,8 40,2 
Berufsbildende mittlere Schule 1 058 314 13,4 442 016 616 298 41,8 58,2 
Allgemein bildende höhere Schule 548 858 7,0 247 486 301 372 45,1 54,9 
Berufsbildende höhere Schule1 705 821 9,0 347 741 358 080 49,3 50,7 
Hochschule2 1 330 192 16,9 599 224 730 968 45,0 55,0 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbstatistik 2024. – 1) Inkl. Kolleg. – 2) Inkl. Akademie.

Tabelle 4.1 gibt einen Überblick über die höchste abgeschlossene Bildung der österreichischen Bevölke-
rung ab 15 Jahren. Die meisten dieser Personen, nämlich 2 356 657, haben einen Lehrabschluss. Davon 
sind rund 40 % weiblich und rund 60 % männlich. Die zweitgrößte Gruppe (1 872 067) umfasst Personen, 
die als höchste abgeschlossene Bildung nur einen Pflichtschulabschluss aufweisen. Von dieser Gruppe 
sind 57 % weiblich. Weitere 1 058 314 Personen besitzen einen Abschluss einer berufsbildenden mittle-
ren Schule (BMS), wobei hier mit rund 58 % ebenfalls der überwiegende Teil aus Frauen besteht. Auch 
bei den Absolvent:innen der allgemein bildenden höheren Schulen (AHS) überwiegt der Frauenanteil 
mit rund 55 %. Insgesamt leben in Österreich 1 330 192 Personen mit einem akademischen Abschluss 
im weiteren Sinne, wobei hier ebenfalls Frauen mit 55 % in der Mehrzahl sind. Bei den berufsbildenden 
höheren Schulen (BHS) ist das Verhältnis zwischen den Geschlechtern hingegen ausgewogen. 

Ein Vergleich mit den letzten Jahren zeigt, dass das formale Bildungsniveau der Bevölkerung wieder ge-
stiegen ist. Dies ist vor allem an einem erhöhten Anteil an Personen mit Hochschulabschluss erkennbar. 
Der Anteil der Personen mit Pflichtschulausbildung nimmt innerhalb der Gesamtbevölkerung wie schon 
in den Vorjahren weiter ab.
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Wien hat den größten Anteil an Männern und Frauen mit Hochschulabschluss

Die strukturellen Unterschiede zwischen den Bundesländern spiegeln sich in den unterschiedlichen re-
gionalen Verteilungen der Abschlüsse wider. Die Unterschiede werden noch augenscheinlicher, wenn 
sie nach Geschlechtern differenziert betrachtet werden (siehe Abbildung 4.2). So fällt Wien mit einem 
signifikant höheren Anteil an akademischen Abschlüssen sowie auch mit einem deutlich höheren Anteil 
an AHS-Absolvent:innen im Vergleich mit den anderen Bundesländern auf. Außerdem sind in diesem 
Bundesland die Unterschiede zwischen Frauen und Männern bei Pflichtschule und Lehre am geringsten.

Den höchsten Anteil an Frauen mit lediglich einem Pflichtschulabschluss hat Vorarlberg mit 30,6 %, den 
höchsten Anteil an Männern mit Pflichtschulabschluss findet man in Wien mit 25,9 %, dicht gefolgt von 
Vorarlberg mit 24,5 %. Den geringsten Anteil an Männern mit Pflichtschulabschluss hat das Burgenland 
mit 16,2 %. Bei den Lehrabschlüssen liegt bei den Frauen Kärnten mit 27,7 % an der Spitze, der Anteil der 
Männer ist im Burgenland mit 43,0 % am höchsten.

Im Bereich der akademischen Abschlüsse gibt es – abgesehen von der Bundeshauptstadt mit  25,5 % 
Akademiker:innen – nur geringe Unterschiede. Salzburg, Steiermark und Tirol mit den Universitätsstäd-
ten Salzburg, Graz und Innsbruck weisen Akademiker:innenanteile zwischen rund 15 % und 16 % auf, die 
restlichen Bundesländer liegen leicht darunter. 

Abbildung 4.2   
Höchste abgeschlossene Bildung der Bevölkerung ab 15 Jahren nach Bundesland und 
Geschlecht, 2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) Inkl. Akademie. – 2) Inkl. Kolleg.

Betrachtet man im Speziellen die Akademiker:innenquote, bei der die Bevölkerung ab 25 Jahren be-
trachtet wird (da in jüngeren Altersgruppen die Akademiker:innen aufgrund des typischen Bildungsver-
laufs noch sehr gering vertreten sind), auf Bezirksebene, so ergibt sich das in Abbildung 4.3 dargestellte 
Bild.
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Hier sind die Landeshauptstädte und dabei vor allem die Universitätsstädte sowie die umliegenden Ge-
biete mit höheren Akademiker:innenquoten und die vorwiegend ländlichen Gemeinden mit niedrigeren 
Quoten deutlich erkennbar.

Abbildung 4.3   
Akademiker:innenquote der Bevölkerung ab 25 Jahren nach Politischem Bezirk,  
2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.
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Verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe; Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und Tiermedizin; 
Gesundheit und Sozialwesen; Dienstleistungen.

Betrachtet man die Ausbildungsfelder nach Abschlussarten wie in Tabelle 4.2 dargestellt, so wird die 
unterschiedliche Organisation der verschiedenen Bildungsbereiche in Österreich sichtbar. Bildung in 
den Feldern „Dienstleistungen“, „Ingenieurwesen, Verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe“ sowie 
„Wirtschaft, Verwaltung und Recht“ ist zum Großteil in Lehrberufen organisiert, die im Bereich der 
„Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und Tiermedizin“ hauptsächlich in berufsbildenden mitt-
leren Schulen, jene des Bereichs des „Gesundheits- und Sozialwesens“ in berufsbildenden mittleren 
Schulen sowie in Hochschulen. In den Ausbildungsfeldern „Naturwissenschaften, Mathematik und Sta-
tistik“, und „Pädagogik“ und „Geisteswissenschaften und Künste“ findet die Bildung hauptsächlich in 
Hochschulen statt. 

Tabelle 4.2   
Ausbildungsfelder für ausgewählte höchste abgeschlossene Bildungen der Bevölkerung 
ab 15 Jahren nach Geschlecht, 2024

Ausbildungsfeld (ISCED-F 2013) Lehre Berufsbildende 
mittlere Schule

Berufsbildende 
höhere Schule1 Hochschule2

Männer
Pädagogik  - 710 3 847 51 516 
Geisteswissenschaften und Künste 19 780 4 072 4 688 38 716 
Sozialwissenschaften, Journalismus und Informationswesen 66 9 9 30 690 
Wirtschaft, Verwaltung und Recht 159 328 74 647 69 163 121 827 
Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik 226 647 2 031 32 331 
Informatik und Kommunikationstechnologie 5 634 3 408 14 566 33 502 
Ingenieurwesen, Verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe 904 676 184 110 187 557 97 445 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und Tiermedizin 46 970 72 399 12 420 7 589 
Gesundheit und Sozialwesen 5 976 23 082 2 499 50 773 
Dienstleistungen 95 936 21 896 15 953 8 900 
Nicht bekannt 170 251 57 036 35 007 125 903 

Frauen 
Pädagogik - 20 249 43 592 160 378 
Geisteswissenschaften und Künste 17 209 3 525 9 157 67 472 
Sozialwissenschaften, Journalismus und Informationswesen 147 24 19 60 701 
Wirtschaft, Verwaltung und Recht 457 143 204 162 131 356 121 314 
Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik 64 469 1 839 29 398 
Informatik und Kommunikationstechnologie 560 744 1 896 7 570 
Ingenieurwesen, Verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe 109 757 28 530 32 069 29 806 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und Tiermedizin 26 721 35 777 6 022 7 225 
Gesundheit und Sozialwesen 21 806 135 567 6 310 108 385 
Dienstleistungen 178 471 110 023 98 579 6 594 
Nicht bekannt 135 936 77 228 27 241 132 093 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) Inkl. Kolleg. – 2) Inkl. Akademie.

Bei der Wahl der Ausbildungsfelder gibt es große geschlechterspezifische Unterschiede, quer durch alle 
Ausbildungsstufen. So haben nur 11,6 % der weiblichen Lehrlinge eine Lehre im „Ingenieurwesen, ver-
arbeitenden Gewerbe und Baugewerbe“ absolviert, im Vergleich zu 64,2 % der männlichen Lehrlinge. 
Frauen schlossen dafür hauptsächlich Lehren im Bereich „Wirtschaft, Verwaltung und Recht“ (48,2 %) 
ab, bei Männern liegt hier der Anteil bei nur 11,3 %. Ein ähnliches Muster ist auch bei den Absolvent:in-
nen der berufsbildenden mittleren Schulen zu beobachten, hier fällt zusätzlich noch der hohe An-
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teil (22,0 %) bei Frauen im „Gesundheits- und Sozialwesen“ im Vergleich zu den Männern (5,2 %) auf. Bei 
den Absolventinnen der berufsbildenden höheren Schulen sind überdurchschnittlich stark die Bereiche 
„Wirtschaft, Verwaltung und Recht“, „Dienstleistungen“ und „Pädagogik“ vertreten, wohingegen die 
höchsten Anteile der männlichen Absolventen im Ausbildungsfeld „Ingenieurswesen, verarbeitenden 
Gewerbe und Baugewerbe“ zu finden ist. Auf Hochschulebene sind die Unterschiede am deutlichsten 
in den Ausbildungsfeldern „Pädagogik“ (21,9 % aller Absolventinnen, 8,6 % aller Absolventen) und „In-
genieurswesen, verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe“ (4,1 % aller Absolventinnen, 16,3 % aller Ab-
solventen).

Betrachtet man nicht nur die unterschiedlichen Verteilungen der Ausbildungsfelder zwischen Männern 
und Frauen, sondern auch die Verteilung der männlichen und weiblichen Absolvent:innen innerhalb der 
einzelnen Ausbildungsfelder, fällt auf, dass im Ausbildungsfeld „Pädagogik“ über alle Abschlussarten 
hinweg weit mehr Absolventinnen als Absolventen zu finden sind. Besonders stechen hier die berufs-
bildenden mittleren Schulen mit einem Frauenanteil von 96,6 % hervor. Bei Abschlüssen in den Ausbil-
dungsfeldern „Ingenieurswesen, verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe“ und „Informatik und Kom-
munikationstechnologie“ gibt es mehr Männer als Frauen, die Anteile befinden sich bei bis zu knapp 
91 %.

4.2	 Bildungsniveau und Erwerbstätigkeit

Das Bildungsniveau hat einen starken Einfluss auf die berufliche Karriere. Deutlich erkennbar ist das bei 
der Erwerbstätigenquote, also dem Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung, differenziert nach 
höchster abgeschlossener Bildung (siehe Abbildung 4.4). Im Folgenden wird die Erwerbstätigenquote 
für die 25- bis 64-Jährigen betrachtet, da in dieser Altersgruppe die meisten Personen ihren Bildungs-
weg bereits abgeschlossen haben.

Bei Personen mit einem über die Pflichtschule hinausgehenden Bildungsabschluss ist die Erwerbstäti-
genquote generell deutlich höher als bei Personen ohne weiterführende Bildung. Liegt die Erwerbstäti-
genquote der 25- bis 64-jährigen Personen mit Pflichtschulabschluss nur bei 61,2 %, so beträgt diese bei 
den Personen mit Hochschulabschluss (inkl. Akademien) 85,7 %. 

Bei den Männern mit Abschluss einer Hochschule oder Akademie ist die Erwerbstätigenquote zuerst 
vergleichsweise niedrig mit nur rund 70 % für die 25-Jährigen, stiegt aber schon ab 33 Jahren auf rund 
90 % an und bleibt bis in die höheren Altersklassen auf einem sehr hohen Niveau, erst ab 62 Jahren liegt 
sie dann wieder bei unter 80 %. Bei jenen mit höchstem Abschluss an einer AHS, BHS oder einem Kolleg 
erreicht die Erwerbstätigenquote bei den Männern ab 37 Jahren rund 89 %, bleibt dann bis zum Alter 
von 53 Jahren recht stabil und sinkt dann wieder ab. Bei Abschlüssen einer Lehre oder BMS liegen liegt 
die Quote schon für 25-jährige Männer bei rund 88 %, steigt dann auf bis zu 91 % an und beginnen erst ab 
einem Alter von 54 Jahren rasch zu sinken. Männer, die nur einen Pflichtschulabschluss besitzen, haben 
die höchste Phase der Erwerbstätigkeit zwischen 38–51 Jahren, wobei die Quote mit maximal 76,0 % 
deutlich unter der der Männer mit einem darüberhinausgehenden Abschluss liegt. 

Frauen mit Abschluss einer Hochschule oder Akademie haben im Alter von 25 eine höhere Erwerbstä-
tigenquote (rund 77 %) als Männer, der Anstieg ist dann aber im weiteren Verlauf nicht ganz so hoch 
und die Erwerbstätigenquote erreicht erst im Alter von 42–54 Jahren den Höhepunkt mit rund 90 %. Bei 
Frauen mit höchstem Abschluss an einer AHS, BHS oder einem Kolleg liegen die höchsten Erwerbstä-
tigenquoten bei 86 %–88 % zwischen 43–53 Jahren. In der Gruppe der Lehr- und BMS-Abschlüsse fällt 
auf, dass die 25-jährigen Frauen mit nur rund 81 % eine niedrigere Erwerbstätigenquote als die Männer 
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haben, und diese dann erst ab 43 auf bis zu rund 87 % steigt. Die höchste Erwerbstätigkeitsquote bei 
Frauen mit lediglich Pflichtschulabschluss wird im Alter von 45–55 mit bis zu 70 % erreicht.

Abbildung 4.4   
Erwerbstätigenquoten der 25- bis 64-Jährigen nach höchster abgeschlossener Bildung, 
Alter und Geschlecht, 2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Personen mit Hochschulabschluss bleiben länger erwerbstätig

Es ist deutlich erkennbar, dass Personen mit Hochschulabschluss (inkl. Akademien) wesentlich länger im 
Erwerbsleben verbleiben als Personen anderer Bildungsschichten. So liegt die Erwerbstätigenquote der 
60- bis 64-jährigen Akademikern noch bei 78,3 %, die der Akademikerinnen immerhin noch bei 51,6 %. 
Die Erwerbstätigenquote der Personen mit höchstem Abschluss an einer AHS, BHS oder einem Kolleg 
liegt im Mittelfeld, mit 64,4 % bei den Männern und 34,7 % bei den Frauen. Bei Personen mit Lehr-/BMS-
Abschluss oder Pflichtschulabschluss betragen die Werte der Männer hingegen nur 41,8 % bzw. 40,5 %, 
und jene der Frauen gar nur 25,2 % bzw. 19,9 %.

Vergleicht man die Werte im Jahr 2024 mit jenen von 2023, so hat sich bei den 60- bis 64-jährigen Män-
nern die Erwerbstätigenquote im letzten Jahr für alle Bildungsschichten leicht erhöht. Jene der 60- bis 
64-jährigen Frauen ist im Vergleich zum Vorjahr, mit Ausnahme der Hochschulabschlüsse, stärker ge-
stiegen, hier war der Anstieg bei Personen mit Abschlüssen einer Lehre/BMS um 5,3 Prozentpunkte am 
höchsten.

4.3	 Bildungsniveau und Arbeitslosigkeit

Die als Anteil der Arbeitslosen an allen Erwerbspersonen berechnete Arbeitslosenquote der 25 bis 
64-Jährigen liegt bei 6,2 %. Auch hier spielt das Bildungsniveau eine entscheidende Rolle, wie Abbil-
dung  4.5 zeigt. Aufgrund des früheren Pensionsantrittsalters sinkt die Arbeitslosenquote von Frauen 
über alle Ausbildungen hinweg schon ab 61 Jahren viel stärker ab als bei den Männern. 
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Abbildung 4.5   
Arbeitslosenquoten der 25- bis 64-Jährigen nach höchster abgeschlossener Bildung, 
Alter und Geschlecht, 2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

Generell liegt die Arbeitslosenquote im Jahr 2024 bei Personen mit höherem Bildungsabschluss deut-
lich unter jener von Personen mit niedrigerer Bildung. Von den Personen zwischen 25 und 64 Jahren, 
die eine Hochschule oder Akademie abgeschlossen haben, sind nur 3,4 % von Arbeitslosigkeit betroffen, 
von denen mit höchstem Bildungsabschluss Pflichtschule ist, sind es 15,2 %, als mehr als viermal so vie-
le. Im Vergleich zum Jahr 2023 ist die Arbeitslosenquote der Personen mit akademischem Abschluss um 
0,3 Prozentpunkte, jene der Personen mit Pflichtschulabschluss um 1,2 Prozentpunkte gestiegen.

Die Arbeitslosenquote liegt bei 25-jährigen Männer mit Pflichtschulabschluss bei rund 22 %, sinkt dann 
auf bis zu rund 11 % mit 52 Jahren und steigt dann bis zur Pension wieder stark an. Nach Abschlüs-
sen von höheren Bildungen als Pflichtschule ist die Arbeitslosenquote von Männern aller Altersstufen 
deutlich niedriger. Bei Lehr- oder BMS-Abschlüssen beginnt die Quote bei rund 6 % für die 25-Jährigen, 
und sinkt ab 33 Jahre auf bis zu rund 4 %. In der Gruppe der AHS, BHS oder Kolleg Abschlüsse sinkt 
die Arbeitslosenquote der Männer erst für die ab 46-Jährigen auf bis zu 4 %. Bei Männern mit Abschluss 
einer Hochschule oder Akademie bewegen sich die Quoten für alle Altersstufen zwischen rund 3 % und 
4 %, erst für die 64-Jährigen steigt sie leicht auf rund 5 % an.

Arbeitslosenquote von 25-jährigen Frauen mit höchstens Pflichtschulab-

schluss liegt bei 27,2 %

Auch bei den Frauen ist ein deutlicher Unterschied nach dem Bildungsstand zu beobachten. Pflicht-
schulabsolventinnen haben durchgehend eine höhere Arbeitslosenquote als höher Ausgebildete. 
25-jährige Frauen mit Pflichtschule als höchstem Abschluss haben eine Arbeitslosenquote von rund 
27 %, das ist über alle Ausbildungen und Altersklassen die höchste Quote. Frauen mit AHS, BHS oder 
einem Kolleg als höchstem Abschluss weisen zuerst niedrigere Arbeitslosenquoten (rund 5 %–6 %) auf 
als Frauen mit Lehr- oder BMS-Abschluss (rund 6 %–8 %), diese gleicht sich aber im Laufe der Jahre an 
und verläuft ab Mitte 30 sehr ähnlich. Bei Frauen mit Hochschulabschluss bewegen sich die Quoten für 
alle Altersstufen zwischen rund 3 % und 5 %.
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4.4	 Laufende Teilnahme an formaler Bildung

Insgesamt 1 606 995 Personen, das sind 17,5 % der österreichischen Bevölkerung, befinden sich 2024 in 
Ausbildung. Die Zahl jener Personen, die eine Hochschule besuchen, liegt im Jahr 2024 bei 338 347. In 
der Langzeitbetrachtung seit der Volkszählung 2001 mit etwa 150 000 Studierenden hat sich dieser Wert 
mehr als verdoppelt. Die Anzahl der Kinder in Volksschulen stieg im Vergleich zum Jahr 2023 an und liegt 
nun bei 380 280. 

Tabelle 4.3   
Personen mit laufender Teilnahme an formaler Bildung nach Bildungseinrichtung und 
Geschlecht, 2024

Laufende Teilnahme an formaler Bildung
Personen Anteile in %

Insgesamt in % Männer Frauen Männer Frauen

Insgesamt 1 606 995 100,0 777 706 829 289 48,4 51,6 
Volksschule 380 280 23,7 196 457 183 823 51,7 48,3 
Mittelschule 223 039 13,9 118 004 105 035 52,9 47,1 
Sonderschule 14 189 0,9 9 190 4 999 64,8 35,2 
Polytechnische Schule 15 052 0,9 9 529 5 523 63,3 36,7 
Allgemein bildende höhere Schule – Unterstufe 125 168 7,8 61 080 64 088 48,8 51,2 
Allgemein bildende höhere Schule – Oberstufe 92 403 5,8 38 117 54 286 41,3 58,7 
Berufsschule/Lehre 108 720 6,8 73 269 35 451 67,4 32,6 
Berufsbildende mittlere Schule 41 587 2,6 22 009 19 578 52,9 47,1 
Berufsbildende höhere Schule 133 296 8,3 63 625 69 671 47,7 52,3 
Gesundheitsschule 2 571 0,2 482 2 089 18,7 81,3 
Kolleg 6 185 0,4 1 812 4 373 29,3 70,7 
Hochschule 338 347 21,1 149 602 188 745 44,2 55,8 
Sonstige formale Bildung 116 381 7,2 29 453 86 928 25,3 74,7 
Schulbesuch unbekannt1 9 777 0,6 5 077 4 700 51,9 48,1 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) Personen im schulpflichtigen Alter mit laufender Teilnahme an forma-
ler Bildung im Ausland, häuslichem Unterricht oder von der Schulpflicht befreite Personen sowie Personen über deren Schulbesuch 
nichts bekannt ist.

In der Gesamtbetrachtung über alle Bildungseinrichtungen hinweg sind deutliche Unterschiede zwi-
schen den Geschlechtern zu erkennen. So gibt es z. B. nur etwa halb so viele Frauen wie Männer, die eine 
duale Ausbildung in Form einer Lehrlingsausbildung absolvieren, während die Gesundheitsschulen von 
mehr als viermal so vielen Schülerinnen wie Schülern besucht werden (siehe Tabelle 4.3).

Fast ein Viertel der Burgenländer:innen besucht eine Bildungseinrichtung  

in einem anderen Bundesland

Neben anderen Faktoren hat auch der Wohnort Einfluss auf die Wahl des Standortes der Bildungsein-
richtung. Während manche ihre formale Bildung in der Nähe ihres Wohnortes besuchen, legen ande-
re weite Wege zu ihrem Bildungsort zurück. Seit der Abgestimmten Erwerbsstatistik 2016 wird für alle 
Personen mit laufender Teilnahme an formaler Bildung auch der Standort der Bildungseinrichtung pu-
bliziert und damit auch für jene, die neben der Bildung auch erwerbstätig sind (im Unterschied zu Kapi-
tel 5.2, wo nur die Schüler:innen und Studierenden laut Erwerbstatus betrachtet werden). 

Von den 1 606 995 Personen, die am 31.10.2024 gerade an einer formalen Bildung teilnehmen, besuchen 
924  935 (57,6 %) eine Bildungseinrichtung innerhalb ihrer Wohngemeinde, 665  037 (41,4 %) besuchen 
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eine Bildungseinrichtung außerhalb ihrer Wohngemeinde (siehe Tabelle 4.4). Für die restlichen 17 023 
Personen ist der Standort der Bildungseinrichtung unbekannt. Bei 11,4 % befindet sich die Bildungsein-
richtung in einer anderen Gemeinde desselben politischen Bezirks, bei 19,5 % in einem anderen politi-
schen Bezirk desselben Bundeslandes und bei 10,5 % in einem anderen Bundesland. Hier zeigen sich re-
gionale Unterschiede: bei 66,9 % der Burgenländer:innen und 61,1 % der Niederösterreicher:innen liegt 
die Bildungseinrichtung außerhalb ihrer Wohngemeinde, wogegen nur 5,8 % der Personen aus Wien, die 
eine formale Bildung besuchen, ihre Stadt dafür verlassen1. 

Tabelle 4.4   
Personen mit laufender Teilnahme an formaler Bildung nach Entfernungskategorie der 
Bildungseinrichtung, 2024

Wohnort
Personen mit laufender 
Teilnahme an formaler 

Bildung1

Bildungseinrichtung liegt in …

der Wohn
gemeinde

einer anderen  
Gemeinde des 

Pol. Bezirks

einem anderen  
Pol. Bezirk des  
Bundeslands

einem anderen 
Bundesland

absolut
Österreich 1 606 995 924 935 183 419 312 727 168 891 
Burgenland 49 473 15 667 10 413 11 660 11 046 
Kärnten 94 119 44 521 9 135 28 987 10 621 
Niederösterreich 290 226 109 616 50 421 63 362 63 457 
Oberösterreich 261 820 119 092 38 480 78 020 23 832 
Salzburg 96 057 50 783 11 908 23 073 9 214 
Steiermark 213 614 116 879 28 937 52 857 12 622 
Tirol 136 421 66 904 20 428 40 891 6 888 
Vorarlberg 70 191 33 559 13 697 13 877 8 253 
Wien 395 074 367 914 - - 22 958 

in %
Österreich 100,0 57,6 11,4 19,5 10,5
Burgenland 100,0 31,7 21,0 23,6 22,3
Kärnten 100,0 47,3 9,7 30,8 11,3
Niederösterreich 100,0 37,8 17,4 21,8 21,9
Oberösterreich 100,0 45,5 14,7 29,8 9,1
Salzburg 100,0 52,9 12,4 24,0 9,6
Steiermark 100,0 54,7 13,5 24,7 5,9
Tirol 100,0 49,0 15,0 30,0 5,0
Vorarlberg 100,0 47,8 19,5 19,8 11,8
Wien 100,0 93,1  -  - 5,8

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – 1) Inklusive Personen, für welche der Standort der Bildungseinrichtung 
oder der Schulbesuch unbekannt ist. Dies betrifft in Österreich 17 023 Personen (1,1 %).

1	 Die Adresse der Bildungseinrichtung kann in manchen Fällen von der Adresse der Schulräumlichkeiten bzw. des Hoch-
schulinstitutes, an der die Bildung tatsächlich überwiegend erfolgt, abweichen. Im Schulbereich sind dislozierte Bildungs-
stätten selten, etwas häufiger sind sie bei Hochschulen, wo Institute oft nicht im Hauptgebäude untergebracht sind.
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5.1 Pendelmobilität der Erwerbstätigen

5.2 Schulpendler:innen und Studierende

5  Pendler:innen



Die Statistik über die Pendler:innen zeigt auf, welche Wege von den Erwerbstätigen, 
Schüler:innen und Studierenden zurückgelegt werden, um den Arbeitsplatz oder die Bil-
dungseinrichtung (Laufende Teilnahme an formaler Bildung) zu erreichen.

Die Veröffentlichung von Pendelzielstatistiken war früher nur im Rahmen der traditionellen 
Volkszählungen möglich. Der Methodenwechsel zur registerbasierten Statistik ermöglichte 
eine jährliche Zahlenproduktion. Seit 2009 werden Daten zur Pendelzielstatistik jährlich im 
Rahmen der Abgestimmten Erwerbsstatistik und in den Registerzählungsjahren im Rahmen 
des Zensus jeweils zum Stichtag 31. Oktober zur Verfügung gestellt.1

5.1	 Pendelmobilität der Erwerbstätigen

Durch den stetigen Anstieg der Zahl der Erwerbstätigen gewinnt auch der Berufspendelverkehr zu-
nehmend an Bedeutung. Immer mehr Menschen sind dazu bereit, einer Arbeit in größerer Distanz zum 
Wohnort nachzugehen und sehr oft wird auch durch die bewusste Wahl eines Wohnsitzes außerhalb der 
großen Städte ein weiter entfernter Arbeitsplatz in Kauf genommen.

Von den bei der Abgestimmten Erwerbsstatistik 2024 ermittelten 4 456 905 aktiv Erwerbstätigen arbei-
tet mehr als die Hälfte (53,8 %) nicht in ihrer Wohngemeinde, sondern pendelt entweder in eine andere 
Gemeinde desselben politischen Bezirks (18,4 %), in einen anderen politischen Bezirk desselben Bun-
deslandes (21,7 %), in ein anderes Bundesland oder ins Ausland (13,6 %).

Tabelle 5.1  
Erwerbstätige nach Entfernungskategorie, 2023 und 2024

Entfernungskategorie
2023 2024 2023 2024

absolut in %

Erwerbstätige am Wohnort 4 439 747 4 456 905 100,0 100,0
Nichtpendler:innen1 371 101 368 121 8,4 8,3
Gemeindebinnenpendler:innen 1 681 670 1 692 158 37,9 38,0
Auspendler:innen insgesamt 2 386 976 2 396 626 53,8 53,8

in andere Gemeinde des Pol. Bezirks 819 491 819 863 18,5 18,4
in anderen Pol. Bezirk des Bundeslandes 960 625 968 426 21,6 21,7
in anderes Bundesland oder Ausland 606 860 608 337 13,7 13,6

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2023 und 2024. Gebietsstand 2024. –  Erwerbstätige: Ohne temporär von der 
Arbeit abwesende Personen. – 1) Die Arbeitsstätte befindet sich im Wohngebäude.

Der Anteil der Erwerbspendler:innen, die ihre Wohngemeinde für die Ausübung ihrer Arbeit verlas-
sen (Auspendler:innen), ist mit 53,8 % im Vergleich zum Jahr 2023 unverändert geblieben. Neben den 
2  396  626 Auspendler:innen am 31.10.2024 haben 1  692  158 Erwerbstätige (38,0 %) ihren Arbeitsplatz 
innerhalb ihrer Wohngemeinde, aber in einem anderen Gebäude (Gemeindebinnenpendler:innen). 
368 121 Erwerbstätige (8,3 %) sind schließlich sogenannte „Nichtpendler:innen“, sie wohnen und arbei-
ten im selben Gebäude.

1	 Mit welchem Verkehrsmittel dieser Weg zurücklegt wird und wie oft (täglich oder nicht täglich) gependelt wird, kann bei 
den registerbasierten Erhebungen – im Gegensatz zu den traditionellen Volkszählungen – nicht mehr dargestellt werden, 
da diese Informationen in keinem Verwaltungsregister enthalten sind.
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Die Veränderung der berufsbedingten Mobilität der Erwerbsbevölkerung zeigt ein weiter zurückreichen-
der Vergleich: Im ersten registerbasierten Erhebungsjahr 2011 pendelte mehr als die Hälfte (53,2 %) der 
Erwerbstätigen aus ihrer Wohngemeinde aus. Das Erhebungsjahr 2013 verzeichnete beim Anteil der Aus-
pendler:innen einen leichten Rückgang von 0,7 Prozentpunkten (2013: 52,5 %). Seit dem Jahr 2015 kam 
es jährlich zu einem geringen Anstieg des Auspendler:innenanteils. Im Zensusjahr 2021 wurde mit 54,0 % 
bis jetzt der höchste Anteil erreicht und im aktuellen Erhebungsjahr 2024 ist dieser auf 53,8 % etwas 
gesunken. Diese jährlichen minimalen Schwankungen des Auspendler:innenanteils sind in den meisten 
Fällen durch Gemeindezusammenlegungen begründet.

Abbildung 5.1  
Erwerbspendler:innen, 2011 bis 2024 – in Prozent

Q: STATISTIK AUSTRIA, Volkszählungen 2011 und 2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2013 bis 2024. Gebietsstand 2024. – 1) Inkl. 

Nichtpendler:innen.

Betrachtet man Erwerbspendler:innen nach dem Wohnbundesland und den einzelnen Entfernungs-
kategorien, so zeigen sich größere Unterschiede. Der Anteil der Nichtpendler:innen liegt mit 10,1 % im 
Bundesland Salzburg weit über dem Österreichwert von 8,3 %, gefolgt von den Bundesländern Kärnten 
mit 9,5 % und Tirol mit 9,3 %. Nur in Oberösterreich (8,0 %), Vorarlberg (6,9 %) und Wien (6,5 %) liegen die 
Anteile der Nichtpendler:innen unter dem Österreichschnitt.

Der Anteil der Gemeindebinnenpendler:innen ist in der Bundeshauptstadt Wien mit 81,6 % mit Abstand 
der höchste. Weitere Bundesländer, in denen mehr als ein Drittel aller Erwerbstätigen in derselben Ge-
meinde arbeiten, in der sie wohnen (exklusive Nichtpendler:innen), sind Kärnten mit 34,6 % und Salz-
burg mit 34,2 %. In den östlichen Bundesländern Niederösterreich (17,8 %) und Burgenland (15,9 %) ist 
ihr Anteil deutlich geringer. Diese zwei Bundesländer weisen hingegen den höchsten Anteil an Erwerbs-
tätigen auf, die ihrer Arbeit in einem anderen Bundesland nachgehen (Niederösterreich: 29,3 %; Burgen-
land: 37,9 %), was vor allem durch ihre geographische Nähe zur Bundeshauptstadt zu erklären ist.
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Tabelle 5.2  
Erwerbstätige nach Wohnbundesland und Entfernungskategorie, 2024

Wohn- 
bundesland

Erwerbstätige 
am Wohnort

Nicht- 
pendler:innen

Gemeinde- 
binnen- 

pendler:innen

Gemeindeauspendler:innen

in andere  
Gemeinde des 
pol. Bezirkes

in anderen pol. 
Bezirk des  

Bundeslandes

in anderes  
Bundesland

Österreich 4 456 905 8,3 38,0 18,4 21,7 12,6
Burgenland 139 344 8,4 15,9 20,8 16,7 37,9
Kärnten 267 317 9,5 34,6 15,7 31,1 8,4
Niederösterreich 835 861 8,9 17,8 20,2 23,4 29,3
Oberösterreich 768 736 8,0 25,4 24,3 34,7 6,6
Salzburg 291 216 10,1 34,2 22,1 25,5 7,3
Steiermark 618 196 8,6 32,2 23,4 28,3 6,9
Tirol 392 406 9,3 30,0 30,2 25,1 4,2
Vorarlberg 205 285 6,9 25,3 31,9 25,2 2,2

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – Erwerbstätige: Ohne temporär von der Arbeit abwesende Personen.

Einpendler:innenzentren 2024 in Österreich

In absoluten Zahlen ist Wien mit Abstand das größte Einpendler:innenzentrum in Österreich. In Wien 
wohnen 938  544 Erwerbstätige, davon arbeiten nur 111 843 außerhalb des Bundeslandes, während 
284 847 Personen aus anderen Bundesländern in die Bundeshauptstadt pendeln, um zu arbeiten. Ab-
züglich der Auspendler:innen gibt es in Wien somit 1 111 548 Erwerbstätige. Gemessen an der Zahl der 
in Wien wohnenden Erwerbstätigen ergibt sich damit ein Überschuss von 18,4 %. Die so gebildete Maß-
zahl wird auch als Index des Pendler:innensaldos bezeichnet und beträgt im Fall Wiens 118,4. Bezogen 
auf den Index des Pendler:innensaldos auf Gemeindeebene rangieren einzelne Gemeinden wie z. B. der 
Flughafenstandort Schwechat (257,0) oder die kleinste Landeshauptstadt Eisenstadt (238,7) weit vor 
Wien. 

Tabelle 5.3  
Erwerbstätige in den Top-10-Einpendler:innenzentren Österreichs, 2024

Die 10 größten  
Einpendler:innenzentren

Erwerbstätige 
am Wohnort

Gemeinde- 
binnen- 

pendler:innen1

Gemeinde-
aus- 

pendler:innen

Gemeinde-
ein- 

pendler:innen

Erwerbstätige 
am Arbeitsort

Pendler:in-
nensaldo 

in %

Wien 938 544 826 701 111 843 284 847 1 111 548 118,4
Linz 104 518 70 252 34 266 111 391 181 643 173,8
Graz 152 064 111 606 40 458 89 320 200 926 132,1
Salzburg 78 624 54 480 24 144 54 823 109 303 139,0
Innsbruck 66 315 47 516 18 799 53 145 100 661 151,8
St. Pölten 27 681 17 448 10 233 40 735 58 183 210,2
Klagenfurt am Wörthersee 49 859 36 274 13 585 36 517 72 791 146,0
Wels 31 351 17 338 14 013 30 749 48 087 153,4
Schwechat 10 784 3 086 7 698 24 632 27 718 257,0
Wiener Neustadt 22 870 9 337 13 533 21 515 30 852 134,9

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024. – Erwerbstätige: Ohne temporär von der Arbeit abwesende Personen.  
– 1) Inkl. Nichtpendler:innen.

747 674 Erwerbstätige, das sind 31,2 % aller Auspendler:innen Österreichs, verlassen ihre Wohngemein-
de, um ihren Arbeitsplatz in einem der 10 großen Einpendler:innenzentren aufzusuchen. Dies sind: Wien 
und die Landeshauptstädte Linz, Graz, Salzburg Stadt, Innsbruck, Sankt Pölten und Klagenfurt am Wör-
thersee sowie die Gemeinden Wels, Schwechat und Wiener Neustadt.
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Abbildung 5.2  
Einpendler:innenzentren in Österreich, 2024

Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2024.

In den 10 größten Einpendler:innenzentren Österreichs arbeiten insgesamt 1  941  712 Personen, was 
43,6 % aller Erwerbstätigen in Österreich entspricht. Neben den genannten 10 großen Einpendler:innen-
zentren gibt es noch weitere 22 Städte und Gemeinden mit mindestens 8 000 Einpendler:innen: Villach, 
Steyr, Dornbirn, Eisenstadt, Bregenz, Wiener Neudorf, Krems an der Donau, Wals-Siezenheim, Amstet-
ten, Ried im Innkreis, Leoben, Leonding, Vöcklabruck, Tulln an der Donau, Feldkirch, Hall in Tirol, Baden, 
Kapfenberg, Traun, Weiz, Mödling und Brunn am Gebirge.

Pendler:innen arbeiten durchschnittlich 26 km von ihrem Wohnort entfernt

Von den insgesamt 4 456 905 Erwerbspendler:innen legen 4 042 944 durchschnittlich eine Distanz von 
25,9 Kilometern zurück, um ihren Arbeitsort zu erreichen.2 Mehr als drei Viertel (78,9 %) der Pendler:in-
nen, die innerhalb ihrer Wohngemeinde bzw. innerhalb eines Wiener Gemeindebezirks zur Arbeit unter-
wegs sind, legen eine maximale Distanz von 4 km zurück. 65,9 % der Erwerbstätigen, die zwischen ver-
schiedenen Wiener Gemeindebezirken pendeln, sind maximal 9 km unterwegs. Erwartungsgemäß legen 
Pendler:innen zwischen den Bundesländern die meisten Kilometer zurück. 47,7 % davon bringen min-
destens 50 Straßenkilometer hinter sich, um zur Arbeit zu gelangen. Dieser Anteil liegt bei den erwerbs-
tätigen Frauen und Männern, die zwischen den politischen Bezirken desselben Bundeslandes pendeln, 
hingegen bei nur 17,5 %.

2	 Zur Berechnung der Entfernung zwischen Wohn- und Arbeitsort der Erwerbspendler:innen wurde ein Routingnetzwerk ba-
sierend auf der Graphenintegrations-Plattform (GIP 2024) verwendet. Die Berechnungen wurden von Gebäude zu Gebäude 
nach optimierter Wegzeit basierend auf dem Straßennetzwerk durchgeführt. Für Nichtpendler:innen sowie für Pendler:in-
nen ins Ausland stehen keine Kilometerangaben zur Verfügung.
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